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Fröhliche Demut.
Unser Bund hat sich auf seiner Graudenzer Hau ttagung

zum erstenmal eine Notverordnung geben. müs en: Die

»Deutsche Schulzeitung in Polen(i soll mit Beginn des

neuen Jahrganges monatlich und in einem kleineren
ormat erscheinen. Die wirtschaftliche Bedrangnis der

undeskasse (hervorgerufen durch Abnahme der Mitglieder-
zahl, zunehmende Außerdienststellung deutscher Lehrer, un-.

rMelmaßigerEingang der Vierteljahrsbeiträge) verlangte
dlese Maßnahme

Wir wollen darob nicht klagen, uns bleibt ja die Hoffnung
guts-«ie, Wiederkehr einer besseren Zeit. Und ist Not nicht
of ztu GW

·-

Æsieinesneuen Lebens geworden, hatsie mcht manchma V Denkt-gruben und Gedanken geweckt,
die sonst noch lange VPEVgar für immer..«im Unbewußten
geblieben waren? Konnte unsere Notherdrdnun ni t
auch Gutes wirken? Die Schriftleitung, die je

Au ä en das Aufnahmerecht gewähren, die dem

ioåikschenfåeirerin Polen wirklich etwas zu sagen stehen«
Und die Mitarbeiter werden sich kürzer fassen müssen!
Dabei können ihre Beiträge nur gewinnen, denn ein Aufsatz
mit starker Fusammenfassungfskraftverlangt vom Schreiber
den Blick f r das Wesentliche und einen sorgfältigen

Ausdruck Der einst»anseinen Freund schrieb: »Ich habe nicht
Zeit gehabt, michkurzer zu fassen«,wußte, daß in der Kunstder Darstellung nicht das Viele, sondern das Wenige schwer ist.
Wer also unserem,Bundesblatt als Mitarbeiter treu bleiben
Will- der tauche seine Feder erst tief in sein Gewissen Und
dann in die Tinte. Auch von unseren Les ern wird mehr

FREESEwerden müssen- ein sleißiges Lesen »zwischen den

Freilich wird das ve kl· «

S ul ettnn .

V
Weste« »Geistesbrot« unserer

tiFenzkönnswaugspPel»befter Gute unseren Hunger nicht

»
eitler am Geit « echter Lehrer fühlt sich immer als· ein

uædneuen ErfahsrkiiigkiszeFäpksfuchdnachneuen Erkenntnissen
gute Zeitschriften und Vücherchnnicht los-. Darum liebter
heute das eine oder andere BUTVSEnur selten kann er Zeig
gekürzte Gehalt reicht auch dem Beskaulich erwerbexls

seinesund der Seinen »Leibes Nahrung urkgiensten UZIVfUrddoch
braucht er Bildungs- und Axbeitsbücherkotsurft

· riftenwie das tägliche Brot. Hier konnen ihn kulkuFuchs-ei IMM-einrichtungen und genossenschaftlicheHilfe vrelleWoh
er o

befreien. Darum: Heran an die BibliotksnkMaxlchPosenVromberg, Graudenz, Kattowitz- «Lodz U
e

Cämwerdeti
von den Lehrern noch viel zu wenig in AnspkuchIeenommewDer Bezug einer guten reichsdetktfchen Und Einerguten
POIUifcheU pädagogischen Zeltschrlft ist für den einzelnen
leichter tragbar, wenn sich drei oder vier Kollegen zu einer
Lesergruppe zusammentuchunddie Bezugskostenunter sich
teilen. Hier kann auch der ortliche Lehrerverein genossen-

,
me v-»«.".

denn je mit dem Raum rechnen muß, wird for an nur

schaftliche Hilfe leisten. Von dieser Möglichkeit wird noch
nicht überall Gebrauch gemacht.

Man hat einmal gesagt: »Die Organisation ist das männ-

liche Element, die Presse das weibliche.« Jst »Mutter« Schul-
zeitung ärmer und schwächer geworden, so muß eben »Vater«
Lehrerverein mehr seine »männliehe«Eigenart zur Geltung
bringen, d. h. sein Handeln muß starker und kraftiger werden.

Jede (aber auch jedels Ortsgruppe gebe fortan ihren«monar-

lichen Sitziingen ein gesteigertes Leben, das den Einzelnen
in wirklich schöpferischeSpannung zur Perussarbeit und
zum Berufsgenoss en setzt. Diese »mannlichej«Wirkung wird
dort unterbunden, wo die Theorie und die vadagogische
Dogmatik die Sitzungen beherrscht. Der irrwarr der

vielen modernen »Richtungen« (ZieGaudsilglHie Kerschen-
teinerl . ie, Daltonschulel Hie eutfche rbeitsschulel le

erfiznlich eitspädagogikl Hie Gemeinschaftspädagogikl u w.
usw.) macht unsere padagogischen Diskussionen oft so un-

fruchtbar Wo Dogmen wichtig genommen werden, wirken
sie entzweiend Wohl jeder Lehrerverein weiß darüber ein
leidig Lied zu singen. Je prvaktis ch er alles wird, desto wenigerkommt es auf die doginatischePrägung der Gedanken und

Erfahrungena»n.· Die praktisch Tätigen sind duldsam, weil sie
uberall die Wirklichkeit,das Leben sehen und nicht die graue
Theorie. Freilich hat auch die Wendung zum Praktischen eine

Gefahr: sie kann in Methodenfuchserei ausarten. Ihr
verfallen diejenigen, denen die Schule allein ihre Welt ist
und, nicht auch die Welt ihre Schule. Los vom »Schul-
meisterlichen« l, das sei unserem Bunde ein ernstes Gebot,
wenn er die Standeskultur fördern will. Es wirkt nur

komisch, wenn bei der Frage nach der Einführung des »i« ein
»Methodenstreit« ausbricht. Die rabies paedagogorum ist leider
noch nicht ausgestorben.

- Stand eskulturl Jn diesem Begriff liegt ein Aufgaben-
feld für· unsere Orts- und Bezirksvereine, das noch sehr der

Bearbeitung bedarf. Hier haben unsere bestellten oder natür-
lichen Vereinsfuhrer eine große Verantwortung. Das muß
wieder einmal gesagt werden im Hinblick auf unseren Lehrer -

nach wuchs. Da gilt es in taktvoller Weise an den Einzelnen
heranzukommen:Wie siehtdeine Schulklasse aus? Wie wohnst
du·?Wie verkehrstdu mit deinen Schülern und ihren Eltern?
Wie arbeitestdufur di»ch?—Wie arbeitest du in den verschiedenen
Organisationen des osfentlichen Lebens? Wie steht es um
deer »gesellschaftlichenFormen«? Wie gestaltest du Schul-
und Vereinsfeste? usw. Das sind Gewissensfragen, denen
kem Verein, der Lebenshilfe geben will, aus dem Wege
gehen darf. »Perbauerte«Lehrer wirken ebenso peinlich wie
die »Statkd,esdunkelhaften«.Als »Landesverband« sind wir
ein organisiertes »Tausend«·.Schließlich kommt es doch auf
den Einzelnen an. »Kem Bund ist, der du nicht bistlss
Gewlß emfftmgtHer Emzelne vom Ganzen einen Wert,
den er sich elbst nicht geben kann und den er zur Ergänzung
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seines Wesens notwendig braucht. Aber das Ganze muß
wiederum von einem starken Grund willen beseelt sein, der
nicht im bloßen »Betrieb« und in genügsamer »Vereins-
meierei« stecken bleibt, der nicht etwas »veranstaltet«, sondern
der eine »Masse« gestaltet.

Unser »Deutscher Lehrerbund in Polen« muß mehr eine
,,Bewegung« und weniger ein »Verein« sein. Möge gerade
unsere Armut uns in diese Richtung treiben. Wie heißt es

Deutsche Schulzeitkmg in Polen.

«

Nr. 21 x22

doch in Freidanks Bescheidenheit? »Fröl)liche Armut ist
großer Reichtum ohne Gut.« Jn diesem Sinne soll unsere
liebe Schulzeitung au in ihrem schlichteren Kleide ein
»Rufer sem, beseelter ahner, und Täter, Schaffer und auch
Wegebahner, des Schlimmen Wehrer und des Guten Mehrer,
mit Lust und Hoffen neuer Zeiten Lehrer.·«

Willi Damaskhtez

Bericht über die GraudenzerBundestagung.
8. Hauptversammlung des Landesverbandes

Schwere Bedenken sprachen in diesem Jahre mit Recht
gegen eine Einberufung der Bundestagung Sie wurden
dringender, je näher der Tagungstag rückte, und es gehörte
volles Vertrauen auf einen immer noch lebendigen, not-
überwindenden Gemeinschaftswillen der Mitglieder dazu, sie
trotz aller Widerstände stattfinden zu lassen.
Daß dies Vertrauen berechtigt war, bewies die uner-

wartet hohe Teilnehmerzahl. Etwa 300 Bundesmitglieder
waren am Sonnabend, dem ersten Arbeitstag, in Graudenz
vers ammelt.

Nachdem in früher Morgenstunde eine Aufsichtsrats-
sitzung der Legut stattgefunden hatte, begann um 10 Uhr dle

Hauptvorstandssitzung.
Anwesend waren: Jendrike, Hopp- Schmelzet (Bromberg),
Grams (Pommerellen), Flatau (N»etzegaU»)-Nltfche (P0sen),
Gattner (Kattowitz), Wallek (Konigshutte), Hetmanczyk
(Tarnowitz), Piesch (Bielitz)- Mohr (Kleinpolen), Schulrat

FrgdehkRektor Gutsche, Oberlehrer Matuschek, Rektor
r ane .

Jm Verlauf der Veratungen, die erst gegen I Uhr ihr Ende
erreichten, wurden folgende wesentlichen Beschlüsse gefaßt:

I. Alle Mitglieder der Zweigvereine müssen Mitglieder
des Verbandes sein. Die von der Vertreterversammlung
festgesetzten Beiträge müssen von jedem Zweigverein fur
jedes Mitglied voll entrichtet werdens ".Ausnahmen,. wie-sie
Von einzelnen Vereinen mit ausgewanderten- Mitgliedern
und Pensionierten gemacht«wurden,sind nicht mehr zulafsig.

2. Alle Hauptvorstandsmitglieder sollen vom Bundes-
fchatzmeister nachträglich die Kassenbilanz des verflossenen
Geschäftsjahres erhalten. .

3. Die Schulzeitung kann infolge der großen Kosten
nicht mehr in ihrem bisherigen Umfange herausgebracht
werden. Sie soll künftig nur einmal im Monat m klemarem
Format erscheinen. Obwohl der H.-V. alle Nachteile dieser
Maßnahme erkennt, zwingt ihn die Notlage des Verbandes
zu diesem Vorschlag.

» «

4. Dem Schriftleiter wird aufgegeben, die Zeitung so
vielgestaltig zu erhalten, wie sie ist. Sitzungsberichte sollen
erheblich gekürzt, ein Briefkasten für Rechtsfragen eiliYFåchtet

«-

Und Stoffe für Schulfeiem rechtzeitig gebraclztwer

.5. Für das Jugendland oll baldmöglichst

GeUYMHTTUZZZeTEschdesftDiesergtlandessoll möglichst herab-

gesetzt werden.
» l t

.

’

i un des Hauptvorstandes fo g nach einer

kurzeäluxllijidtkagSsptziusezdie Generalversammlung «derLegut.
Kurz nach 3 Uhr eröffnet der Vorsitzendemit herzlichen

Begrüßungsworten in der prächtigen, fast bis auf den letzten

Platz gefülltenAula der Goethe-Schule die

Vertreterversammlung.
Nachdem der S ri t ü rer den Jahresbericht verlesen hat,
den die VersamnckiluxixfzkthneWiderspruch annimmt, erstattet
der Schatzmeifter des Bundes den Kassenbericht.

Kassenberitht.
Konto-Schlußzahlen

Seite 31 des Kassenbuches Soll Haben

Kasse . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 21 961,72 21 111,55
Bank . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23 155,1l 14 096,94
P. K. O. . . . . . . . . . . . . . . . . 16 277,91 16 262,28
Beiträge . . . . . . . . . . . . . . . ..

.

—- 16 892,——
«. Le ut . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 051,19 28 995,62

S riftleitung u. Mitarbeiter- -

J honorar ·

. . . . . . . . . . . . . . . . 3 117,55 —

VPV tand. u. Verwaltung 24 312,36 4 610,66
Ve chkedenes-.«..-. . . . . 6»822,99 5 729,78

— 107 698,83 107 698,83

ie hehördliche

deutscher Lehrer und Lehrerinnen in Polen.
Jahresschlußrechnung p. 30. 6. 32

Kassenbestand . . . . . . . . . . . 850,17
Guthaben b. Genossenschafts-

bank . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 725,42
Guthaben bei Vereinsbank . 5 332,75
Guthaben bei P. K. O. .. . . 15,63
Schuld an Legut für Schulztg 13 725,79
Schuld an Legut für Jugendld. 3 218,64

Bilanz-Komm Passiva 16 944,43 Akt. 9 923,97
Passiva absetzen . . — — · . — - . » 16 944,43
Verlust 1931X32 . . . . . . . . . . .

«

7 02T46

Gewinn- Und Verlust-Konto: Soll Hach
Einnahme an Beiträgen . . . . 16 892,—
Einnahme an Verschiedenes 4 610,66
Ausgabenfür Schriftleitung 3117,55
Ausgaben für Schulzeitung u.

Jugendland . . . . . . . . . . . . . 17 076,81
Ausgaben für Vorstand und

Verwaltung . . . . . . . . . . . . . 7 235,55
Ausgaben für

«

Konto: Ver-
schiedenes . . . . . . ..s . . . . . . . I 093,21

28 523,12 21 502,66
Einnahme absetzen . . . . . . . .. 21 502,66
Verlust 1931J32 . . . . . . . . . . · 7 020,46 sz

· M-

ATZFIIZUSmit Legutfür Sch
Soll Haben

Eingang ür Abonnement. . . 1 899,05
«

Eingang fürJnserate . . . . .. 417,73
Auszahlung für Jnserate
(Vergütung) . . . . . . . . . . .. 117,15

Auszahlung für Expedition · 2 184,70
Auszahlung für Porto .. . ..

v

1 792,——
Auszahlung für Klichees . . » 199,—

2 316,78 4 292,85
Saldo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l 976,07

Abrechnun mit Le ·ut ür
Jugendländ, g-

,

Eingan ür Abonnement. .—". .

Ausza Yuxigf. Druck u. Papier MYM
s«s518,67

Ausza lung für Klischees . . .

·

968,11
Auszahlung für Prämien . . 364,60
Auszahlung für Porto«z

. . ..

«

1 891,—.
Auszahlung fur Expedition . I 631,58

602,84 11 373,96
Saldo . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10 771,12

»

T 11 373,96

Vorstehender Kassenberichtist von Herrn Oberrevisor
Steuck am 30s 6s 32- Von den Kassenprüfern des Graudenzer
Bezirks-Vereins- den Herren Vigalke und Krebs- am 2. 7. 32

aleichfalls geprüft Und für richtig befunden worden. Aus
Antrag der lktzterensprach die Delegierten-Versammlung die

Entlastung sur Kassenführerund Vorstand aus.

Der Bericht wird ein e end besprochen, das Protokoll
der Kassenprüfer verlesen gukziddem Vorstande Entlastung
erteilt. ,

-

Kollege Grams-Graudenz übernimmt den Vorsitz und

leitet die Vorstandswahl. Der alte Vorstand wird wieder-

gewähltz et setzt sich folgendermaßenzusammen:
l. Vorsitzender: J"endrike.—— 2. Vorsitzenden Grecksch.

1. Schriftführer: Schmelzer.
—- Kassenführer:s Hopp.

»in-H
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-
« de stark und unverzagt

« terv er ammlung. Einigkeit hervorrufe, die uns helfen wer ,
· » «

i Jkssiåiliikikisksksiiikskn ist es ausstieg-isern-istginskixkisiiixscherkrigissdigstgxittsggk
.

s

. .
-

- un un·
.

·
»

stichtWehr möglich« die esstexsländelåsszexkierbasggfrsGkschhiffetgEinigkeit uns binde, könneder Strom dieser Notzeitsxinåwjkthsl
filiältgndzenA1Eis-istsIriszgåiikdcsclkeauftragt,sie vorläufignur einmal bewegen- konndeUns

tägelbgnisXIMWIJVTHJTLärmkönnen
im in umsgsigs erscheinen s« Isisssss gsgsiikixirineugisåtunxisk

s »s» -

DieserBeschluß gilt fgiårsxuixrxchJethådaß sie
Von den anwesenden Gästen sprechen RektoåvGrapeiäTilciz

s
«

2· Die Schulzeimnsvionatsin den Händen der «Leserist.
Rektor Friedrlchi SckZUIMtDURCH-lProfesbeFuss-Dadur-

patsssssm arm Bei- Instskiesikxiiiseisisiriieignes-M sitze )
«

-

s

«

r .« i i .

trägeszurZiktqlsigfkedeereinzelnen UnterkichksfächerieiUZ ins Alle Redgierbezeugen das Gefühl der Verbundenheit
sqllen ,

nach bglichkeitdvzmBundeståntgliedernLIMIfofür unsere Arbeit und finden herzlichen Beifall Zahlreiche

ELTZITFFSTFÆHTTMschsxisikchaTngioikkknpnurWer strxiimxsszeflxMEPHngxjxckgkxsxxnsmd M nah Und
y«

—

n .

sentliches enthalten; Ubersetzungen aus den amtlichen Ver- Dargauserkeiltder Vorsitzende dem Hauptredner des

fränunlsshkägssnåigæssåtsåixhIIIUITEWVM
Rechtsbemtungen

Tages,Herrn Senator Dr. Pant das Wort zu seinem
o en rei e . or rag

.

4. Die Mitgliedsbeiträge werden auf 4 Zioty—für das

Vierteljahr ermäßigt; sie sollen pünktlich gezahlt und pünkt- Minderheit Und Staat«
lich an die Verbandskasse geleitet werden.

«

·

5. Die
Vertrelterversammlunst1t933tzfisltidteit

in Gnesen, Der Redner führte etwa folgendes ans-.

die Hauptver amm ung 1934 in a owi a .

. « · »

«
-

« -
, «

- —

.
Wir te en am Beginn einer neuen Geschichts- und Kul-

w db·AlsiTgenlkfntsfurtpæ
Vuudesmbelt dieses Jahres turepochesFerenTräger neue Ideen« neue Lebensformener m fo gen e esnnm ". . «

und neue Menschen werden sollen. Und was wir ietzt durch-
l« Der Erdkundeunterrlchtsm Unieren Hchulens leben —- Zusammenbruch und Umbruch —- das sind die Wehen
2« Schule und VernfsWahL - einer Zeit, die

dashWerd
en

eiäiegnFueåiinZåiekälåflkiäiåig«
«

Na Erl d« des e ätli en Teils
·

t Il leitet, den Aufbru in ein neue an.
Schild-Yog-erZkkk:legxgübt-g-KechtstiutzfragensprcchkeKFuteåTSterben und Werden vollzieht »sichVor Unferen Augen
in seinem Vortrage die .

Pauptächlichsten Fälle des letzten auf allen Gebieten des Leben-s in Wirtschaft, Gesellschaftund

Jahres und empfiehlt alen nteresierten drin end die Staat. Alte Ideen, die die Macht des auf sich selbst ge-

Einhaltnng der in den amtlichen S riftstücken fe tgesetzten stellten Menschen verkünden sollten, werden zu Grabe ge-
Fristen. Unsere Rechtsschutzkasse kann nicht mehr helfen, tragen. Und aus-dem Unterbewußtsein der Menschheit
wenn ein estellter Termin versäumt wird. heraus fängt eine neue Denkweise an, neue andere Wege

Obwosldie Zeit schon vorgeschritten ist, spricht Kollege des Lebens Werden gefuchts
,

Umwertnng der Werte-
Meßlin-Gnesen über den Deutschen Sprachverein. Umwandlung der Denkkategorien.

s

Er kennzeichnet kurz das Werden und Wachsen der Staat und Minderheit lautet das Thema, das mir

deutschenSprachbewegung im Lauf der letzten Jahrhunderte zur Behandlung vorgelegt wurde. Wenn diese beiden Be-

iznd ehandelt dann eingehend die Ziele des deutschen griffe nebeneinander gestellt werden, öffnen sich vor uns so
Sprachvereins, der im Jahre 1935 sein Sojähriges Bestehen tiefe Abgründe von Haß und Erbitterung und

feiern kann. tiirmen sich so hohe Berge von Leid und Ungemach, daß es
Der deutsche Sprachverein will die deutsche Sprache fast undenkbar erscheinen möchte, in diesen Wirren durch-
.iin flegen. Er will daheim und in der Fremde die einander einen ruhigen Platz zu finden, auf dem eine

wren« II- Weckem i re Reinheit nnd Schönheit sachliche Beantwortung auf die Frage na den Verhältnissen

Wer-deg«n vere ensnz
’ «

«
i re Eigenart- ihren zwischen Staat und Minderheit erfo gen kann. Und

.

«

i--k-.»3xzx.schärfen. denno it es notwendi , in er ter Linie die Minder eit
. BistMAersckåggespiesptsuiss· .»»Mgn.atsk , elbst dhazifiberufen,«da jieguntertier-Ungelöstheit der SEro-zeitschr, »

U erp MI» ais-M- ·
-

»

, ehrt-erstens zu—reiden hat. Fast alle-Völker
sprachliche Fragen heraus-, latitGdiFiTM t ers-— ei Idenens eile«untersfremden Völkern leben beklagen sicljhefte«mit Anssatzen ans dem e» e ,de»rS achfdrfthng dariiber, daß ihre Stammesgenossen ungerechtbehandelt

«« erscheinen,bringtlVerdeutschungshucherfur al e

Berufennd werden. Auf der anderen Seite wird und das vielfach mit

S»Yzäe,ev1k;gnsziokktswissensåkzåklksj
und sprachkunft ensche Recht, gegen sie selbst der Vorwurf erhdbendaß sie die unterVd

Dagß»Wer deletkicxsetåehrerrs d·
» » ihnen lebenden Minderheiten bedrucken U«ndje mehr bei

seinen Dieäst an der MutterspracheaåieistigxgeåxciüFFFLLuIlTh1sinergleXetuordnungder staatlichen Verhältnisse in Europa
der Wunsch, womit der Redner feinen Vortrag schließt-.

ab a ionalitatenrecht betont wurde, umso heftiger und
Am Sonntagmorgen finden für die Teilnehmer in

meist berechtigter sind die Klagen, die von der unterdrückten
»- - .

. Narrn l"t«t ·e t d"
« - « -

KirchlelnnbkhdThisPfgfgxdgleltkaGdoeJeådsgiksåeSätzew. d r fast
Unterdgülckctienlvgnggfåixrnlänflellfletiifdxxhcfoelfendllgeidcknals

die

gäesth
den letzten Platz mit festlich gestimmten Messchen Die Ursache dieser Erscheinung Jedes- Volk sieht
Außer den Bundesmit l-

- und behandelt das Nationalitätenproblem unter dem Ge-

derwgpubmffxeht man zahlreigchieedngtgusnalleätäesägzssichtspunkt des politischen und nationalen Egoismus.
sGe eralkonsnkaskvsPospnYDr. Sieboldt. (Kons·ulatThom)

Man sieht nur die eine Seite des Problems, nämlich die,
Rektor Grapentm (Deutscher Lehrewerein Preußischeiwelche sich der kalt berechnenden Selbstsucht darstellt und hat
Lehrerverein), Rektor Friedrich (Lehrerverein cIsan ) Schul- infolgedessen nicht eine gemeinsame Plattform für eine
rat

—

udek (Deutscher Schulverein OberschlefijeizisPro- objektive Beurteilung und Behandlung dieser Fragen gesucht
fessok Konig Odem cher Schulverein Vromber ) iLehrer und auch nicht gefunden. Das ist der eine Grund. Und der
Kaschik (Evangeliichekreßverband Annae Missosn),Pro- zweite liegt in einer aus der egoistischen Einftellung der

fessor«Dr. Man hey- aple PfärraärGürtler-Graudenz Menschheit resultierenden falschen Auffassung vom

stdxitkzzlggjglehiskPisårtkalsdiVerrand deutscher Einheitsx IntdcxgetzspsstznenLxxsfgabkfnlstsezlnenRechten einerseits-»
»

en U Un a , I In Iner a en Uwe -

Fraktion). Die Vertreter desFcgrikbeiltzerDuday Deutsche ( ndung des Be
v ·

. . griffes Minderheit.
Herr Konsistorialrat Nehring und angekschen KonsistormmT

· .
» Herr Kon

.

torjalrat Hein, » Zum Verständnis dieses roblems it wie Ma ilbert

Zußten
aus dienstlichen Grunden leider sslcshonnach der Bohm, in dem großen—Samn5fålwerke»Vonunter EBFIkeriW

ertketerversammlung abreisen betont, vor allem, eine grundlegende Klärung der ge-

verspKukznach 10 str eroffnet der Vorsitzende die Han t- brauchten Begriffe unerlä lich. Freilich, mit der Klärung

Red indnilung,begrußt nach kurzer, rogrammatis er der Begriffe allein ist es ni t getan. Aber ohne Klärung -

B« edievVeframmelten und dankt beson ers herzlich den der Ideen ist man vonvornherein auf eine falsche Bahn
sisnlesmitglieern fur ihr»Ers·che1nen.Wenn trotz der auf geschleudert und tappt im Dunkeln, aus dem es keinen

TonastendenfNotvdæ diesmhrlge Tagung sp gut besucht spi, Ausweg zum Licht und zum Völkerfrieden gibt.

einzftiigg
das Ins-W erem Maße als spnst für eine Treue-· die Die gegenwärtig geltende Auffassung von Staatr es Gefuhl er Zuversicht auf das Fortbestehen einer steht unter dem Einfluß der Ideen, die wir aus der Zeit
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des Absolutismus herübergenommen haben. Auch heute
leben wir noch unter dem Druck des Absolutismus, der freilich
ein anderes Gewand umgelegt hat. Denn Liberalismus,
Sozialismus und Syndikalismus halten gerade so gut,
wie der macchiavellistische Monarchismus daran fest, daß
etwas Absolutes im Staate liegt, dem man, wie einem
Götzen, die natürlichsten und heiligsten Rechte des einzelnen
zum Opfer bringen muß. Nur ist anstelle des persön-
lichen Absolutismus der-unpersönliche getreten, der
der Freiheit der Menschen oft viel gefährlicher ist, als
der persönliche und der leicht zum persönlichen des
Diktators sich ausgestaltet.

Dieser Prozeß, der im 16. Jahrhundert seinen
Anfang genommen hat, erhält im 18. und vor allem im
19. Jahrhundert die volle Entfaltung. Macchiavelli:
Nur ein Heide konnte es wagen, sagt Meinecke, zum ersten
Mal über eine Vergangenheit von 15 Jahren hinwegschrei-
tend, den Primat der Staatsnotwendigkeit über alle
sittlichen Forderungen nicht etwa nur praktisch zur
Geltung zu bringen, sondern als Prinzip zu proklamieren
und darauf eine neue Staatsraison zu begründen. Die
Idee des selbstherrlichen Vernunftstaates, jene
antiheidnische Idee — mit der sich auch die dynastischen
Träger des Staates identifiziert hatten. Unter dem Ein-

fluß der Aufklärung und der Mechanisierung des
Lebens werden die Völker in ihre Bestandteile,
Individuen.aufgelöst, die bestehenden Volks-ordnun-
gen werden zerstört. Anstelle des Volkes kiämdie

Gesellschaft, welche dem Staate einen neuen Inhalt
gab und sein Wesen von Grund auf veranderte. Der
Staat wird zur unpersönlichen Instanz des Aus-
gleichs über dem sich auflösenden und aiifgelosten Volk,
eben der Gesellschaft. Die Gesellschaft, die das neue Staats-
wesen trägt, hat vor allem nichts mehr zu tun mit»Ge-
meinschast, mit Volk. Sie ist ja aus dessen Auflosung
hervorgegangen. In der Gesellschaft stehen die Individuen
nebeneinander und im Kam fe gegeneinander,
die einen gegen die anderen. I re Lebensform ist der

Krieg aller gegen alle. Was sie einigt, ist das Interesse,
der weck. (Dostoje.·wski—-Ameisenhaufen.) Ihre Einungen
sind eine echten Einungen von innen·her,,sondern Kompro -

misse oder Jnteressenübereinstimmungen der vielen,
die innen getrennt sind und bleiben. Es besteht aber in der

Gesellschaft immerfort die Gefahrogegenseitiger Ver-
nichtung. Das wohlverstandene Jnteresse heischt diese
Gefahr bannen und fuhrt dazu, daß der Selbsterhaltungs-
kampf aller gegen einander eine andere Form annimmt, nam-

lich in einen Vertrag, in einen Ausgleich umfchlagt. Der

Gesellschaftsvertrag ist also keine rechte Eignungz sondern
nur eine andere Form des Kampfes gegeneinander.
Er ruht auf der Balancierung der Krafte, die zu einem
Ausgleichszustand führt, in welchem jeder am bestenseine
Interessen wa ren kann. Die Verkorperung dieses
Ausgleichwil ens über Interessen mancherlei Art
— geistiger und materieller Art— wird nunmehr
der eigentliche Sinnund Inhalt des Staates-. RoussemzWas der Staat oder das an seine Stelle getretene tut

untlehrt, ist immer recht. »und es gibt kein obiektivesRech -

dem sich die Staatsgewalt beugen muß. Gentill. Es gibt
kein Recht, außer dem vom Staate anerkannten Daraus

resultiert die steigende Allmacht, die dieser Staat ge-

winnen muß, die Sorge um seine Macht und Selbst-
herrlichkeit. Ie mehr mit dem Volke die Friedenskrafte
der Gemeinschaft schwinden und die Gesellschaft emporkommt,
desto mehr wächst die Tendenz, den Staat als Allmachtigen
zu erhöhen nach innen und nach außen.

·

Aber auch mit dem einzelnenMenschen als öffent-
lxchem Wesen geht jetzt eine tiefgreifende Verandexung vor

fleh. Del- Einzelne ist nicht als Glied eines selbstandigen
Volkes dem Staate gegenüber öffentlicher Mensch- Und
Ist nlcht Mehr ein·verantwortlich es Glied seiner Volks-

ordnungz politisches Wesen, sondern nur« noch als

Staatsburger ein uniformer Willensbruchteil des all-
machtigen Staatswillens Er hat deshalb als öffentlicher
Mensch dem Staate gegenüber in zunehmendem Maße auch
nlcht Tne l den Rückhalt in der eigenen Lebensform Volk
and tpird infolgedessenals öffentliches Wesen zwangsliiusig
M die Elgenbewegtkng des Staates mit hinein-
gertssen Das Unbedlngte Mitgehen wird zur natio-
nalen Pflichts, (Landshnt.) Auf den Kern gesehen kennt
der Staat auch mcht mehr. Volk, sondern nur noch die Masse
rechtlich gleicher Individuen, die als Gesamtheit, als

DeutscheSchnlzcituua in Polen
f-«

Nr. 21x22

«

·

Einheit, nicht mehr Volk sind. Streben nach Uniformierungder Massen.
In dieser Gesellschaft herrscht die Zahl. Der Mensch

rechnet und die Macht der Zahl entscheidet. Minderheit
ist ein relativer Begriff, welcher erst dann Bedeutung
erhält, wenn er in Beziehung gesetzt wird zu dem ihm
entsprechenden Korrelatum und wenn sich darauf
gewisse Auswirkungen rechtlicher Natur ergeben,
Wenn nun ungleichzählige Völkerschaften und Volks-teile in
einem Staatswesen verbunden sind, sind dann die größeren
Völkerschaften stets und in jeder Beziehung und in jeder
Frage ,,Mehrheit«? Und sind kleine Völkerschasten stets und
in jeder Richtung Minderheit, so daß die Rechte der Minder-
heit immer von der Mehrheit abhängig wären. Schon das all-

gemeineEmpfindenverneintdieFrage.(DieDeutschen
in der Tschechoslowakei und Memel). Ein Volksteil kann
in Beziehung gesetzt werden zu seinem Volksganzen,
aber nicht zu einem fremden Volke. Das fremde Volk ist
nicht das entsprechende Korrelatuin Ein Teil kann nur in
Beziehung stehen zu seinem aber nicht zu einem fremden
Ganzen. Infolgedessen kann die Beziehung der Völker-
schaften in einem Staatsgebiete keine unmittelbare sein,

-

sondern entsteht erst dadurch, daß alle diese Völkerschaften
einschließlich des relativ stärksten Volkes zuerst in
Beziehung zum Staatsganzen·als dem zugehökj en
Teile stehen. Die Staatsgewalt ist es, welche von Hier
Höhe ihres Standpunktes diese Verschiedenheiten wahr-
nimmt und in ihren Maßnahmen zu berücksichtigenhat.

Von wem geht nun die Staatsgewalt aus? In den
demokratischen Staaten steht diese Gewalt bei dem vom
Volke auserwählten Oberhaupt und den ihm verbundenen
staatlichen Organen. Wer ist dieses Volk? Die Antwort
kann nur lauten: Populus, das ist die Summe der Staats-
angehörigen, ohne Rücksicht auf ihre nationale Zugehorigkeit,
aber nicht die Natio, das ist die Summe der zu einem
Volke gehörigen Glieder gleicher Abstammung, au dann
nicht, wenn dieses eine Volk gegenüber den anderen litter-

schaften im Staate die Mehrheit darstellt. Alle »diepolitischen
Rechte genießenden Staatsburger, das politische Volk
und nicht das ethnische Volk stellt»die Träger der Staats-

«

gewalt und deren Organe. Das Ubersehen diesessie-Festst-lichen Unterschiedes zeitigt schlimme Fokagsivgk tsa ZEITdie falsche Vorstellung erzeugt witds alsVt ?- agdge
a

ohne weiteres dem größeren Volke-BUTeh - wahrKn och an

ihr alle im Staate verbundenen Volkerschaftenteilzunehmen
das Recht haben, sowie sie ja auch Teile des Staatsgefüges sind.

Es treten also nach dem Gesagten die kleineren und

größeren Völkerschaften eines Staates erst dadurch in Be-

ziehung, daß sie alle zusammen «auf das Staatsganze
und nicht auf eine Mitnation gezogen werden.
Wenn dann so innerhalb des Staates die Verschiedenheit
der Völkerschaften nach größeren und kleineren Zahlen in

Erscheinung tritt, sp Ist es dabei erklarlich, daß entsprechend
der demokratischen Ziffergeltung dem größeren Volk von

selbst eine großere Anteilnahme an den Funktionen der

Staatsgewalt zufällt Das ist aber grundverschieden
Von dejnjalschen Gedanken eines größeren Rechtes
des Majoritätsvolkes und einer rechtlichen Abhängigkeit
des kleineren Volkes vom großeren.

Aus einem falschen Verständnis und einer falschen An-
Wendnng des Begriffes Minderheit ergeben ich die Schme-
rigkeiten der Lösung des Nationalitätenprpb ems der gegen-

·

wärtigen Zeit. Dem Begriff Minderhelt xvlrd die tote

Zahl zugrunde gelegt, und aus der minderen Zahl
der mindere Wert und. daraus das mindere Recht

truiert. · ,konfWelchesist die Macht- dle flch der Herrschaft »derZahl

entgegenstellen kann-? Anerlennung des Sittenge-
setzes welches-nicht in menschllchenEinrichtungenbegrundet
ist sondern in der Welt der Ideen. Mit dieser Welt

mjifspnwir Verbindung suchen. Welches find die grunds-
legenden Gedanken des Naturrechts? 1. Die Jdee
der Einheit des Menschengeschlechtes, wenn ·auch

als etwas In der Erfahrung, aber in der Idee Wirkliches.
Idee der flttlichen Weltordnung, die nicht ab-

ängig ist- Von der leweiligen geltenden Struktur der Men-
chen und der Gesellschaftund ihrer Einstellung, sondern die

unveränderlich ist und auf das ganze Menschengeschlecht
Geltung hat- DIe Welt ist ein Kosmos Diese Ordnung
stammt vom Urgeberaller, Dinge Und 1st um des Zieles
willen da« Sse edeutet nichts anderes, als die Hinlenkung
der Dinge entsprechend ihrer Natur auf ein höchstes und

letztes Ziel« Dle fO gegebene Ordnung wird als das ewige
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es ewi e Gesetz, dem alles unter-
Worfen ist, der Menfcgkeas Kot

k

unddder·(sk:aalt3,eäiejf1t11ttt111x1x1tä-

a "r aurun ein
,,das ein Wesen au-. seine

WolrstemDisMånsschkteliitdsxin i - d in i rer Zie etzung ur i
·

okhsiesiIII djjznmdie Knabhängigvon aller menschltckzeg
Entwickelung bestehen Und die sich trotz aller Irrweset-

e

Menschengeschlechtes
durchsehen. Das gegenwakxtge

Mindekhe tenrecht hat bloß positiv rechtlichen ,h(1-
rakter, ob es nun in Verfassungen oder Minderheiten-
schutzverträgen verankert ist. Sein. Ursprung aber und seine
Begründung liegen in den Bestimmungen

der allge-
meinen Weltordnung. Un solange man diesen
Ursprung nicht mehr in den Vordergrund stellt, und

auf diesen Ursprung bei der Festlegung und Durchführung
des positiven Minderheitenrechts nicht zuruckgreift, wird es
immer einen Widerspruch geben zwischen Theorie
und Praxis des Minderheitenrechts. Jn der Praxis wird

das Minderheitenrecht nur insoweit ausgeübt, und an-

gewendet werden, als es erzwungen werden kann. Der

ouveräne Staat muß sich, in seiner Macht be-

fchränktsehen durch das sittliche Recht. Die Grund-
rechte der Minderheit werden sich erst dannvpraktisch
auswirken können, wenn sie nicht als Konzession des
an sich allniächtigen Staatswillens betrachtet werden,
sondern als Rechte, die an sich vor dem Staate und vor

den Staatsverbänden bestehen. Das Verständnis für das

Minderheitenproblem verlangt eine sittliche Einstellung,
Anerkennung einer sittlichen Weltordnung, die nicht von

Menschen- gesetzt ist,- sondern vor den Menschen und jeder.
menschlichen Gesellschaftsform,- auch vor dem Staate da ist.

Jedes Volk hat ein Recht auf sein Volkstum un-

abhängig vom Staat. Und dieses Recht bleibt auch dann

bestehen, wenn ein Volk oder ein Volksteik einem anderen

Staate untergeordnet wird. Wenn eine Minderheit gegen-
über einem Staat das Recht auf ihr Volkstum geltend macht,
so tut sie es nicht als eine in jeder Hinsicht untergeordnete

Gruppe gegenüber einer souveränen moralischen Person,
sondern gewissermaßenals eine moralische Persönlich-
keit, die in dieser Beziehung ebenso unveräußerliche Rechte
hat, wie »derStaat selbst. Denn die Verschiedenheit

tNationenist nicht das Werk blinder Natur-

» --.fnd,ern ist im lan

ftcihersittkicehknchksgltokdngng«

«

enge e e
,

n er

nnäsikåeäitnssknmnnge—

- Heu erscheint-Text
die immer in auf die Einhei

«

erzi«
e. Ue- Vle he -

a enr

t
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kühren
mu . Das Nationali? e

«

tri
«

die em oder jenem Verbande ist. Es ist ein natürliches
Recht, das nicht erst durch einen Verband und»seineFunk-
tionäre verliehen zu werden braucht. Staatsburgerschaft
kann verliehen oder abgelehnt werden, aber nicht die natio-
nake Zugehörigkeit. Sprache und nationales Recht sind
nj ein Gegenstand von Mehrheitsbeschlüssen,

, ,

über die man nie-
manden Rechenschaft schuldig ist, außer seinem Gewissen.
« »

us dem Naturrecht ergibt sich die Berechtigung
eines volkhaften und kulturellen Existenzminimums der
Minderheit. Der Gedanke des Unterrichts in der Mutter-
spra e, der Seelsorge in der Heimatsprache, in der Erhaltungvons- vkkssitte

uaäptäkolksbraitichsMassaryk in seiner Sehr-list—

«

em Au enblick da an e
Berechtigung der menschlichen Pegögiikichkeit«desintidividxn

e Bere ti un einer

Mesmsk dies umwandcklbcgcregNsagUV» a un en lti t Wer en-

MZZtRffeszkblesiituågxchächtesnlässenkefgxisivikeiiizibrutaler
nur das Gesetz in Anw hast«da gegen Pje Mmssderhelten

en ung ge tacht wxrd
« Uber und

Vor alleri Gesetz.ste t das Recht- das Naturrechtund die
Souveranitat sitt icher Normen., Leo x111 in seinerStaats-lehre. Das wahre Wesen und die ei entli e Kraftder menschlichen Gesetzekonnen nur darin ruhet?daß ie jedemals Ausflußdes ewigen Gesetzes erkennbar sind und daßweiterhin ieder erkennen kann, wie sie nichts Verosdnen was

tätll
m ihm als den Urgrund allen Rechts enthaltenist.

?
te deshalb von irgend einer Gewalt eine Bestimmngge rotffenwerden, die»imGegensatz steht zur gesunden Ver-

Yunszso hatte sie keine Gesetzt-straft weil sie ni t Regel
er·tl,erechtigkeitwäre. Jnfolge der Au erachtlas ung der

ichrIfgelbenSittengebote halten es die Völ er nicht mehr fürhre Ufggbe, den Schutz der Schwachen gegenüber der

gkGin« eit»Efe« IT III-W. .-

i es Recht, das unabhängig von der Zugehörszkewzäk,.thciisxktl33-

Überma t der Stärkeren zu übernehmen, sondern lassen sich,

nur auf csieMaßlosigkeit der eigenen Macht«und des eigeUden
Reichtums bedacht, in ihrem Handeln bestimmen durch le

Rücksicht auf den augenblicklichenNutzen. So wird die»ma-
terielle Gewalt zur höchsten Richtschnur aller menschlichen

Erkenntnisse gemacht.
Auf dem Naturrecht baut sich auch das Elternrecht

auf. Seine theoretische Begründung ist keineswegs jungeren
Datums. Auch keine eigenste machte Erfindung um der
Minderheit zu helfen. Die Familie ist die Zelle des
Staates, die natürliche Form der Gemeinschaft, die ihre
besonderen Rechte besitzt. Weitere Folgerungen. Jeder
Bürger, mag er dem Staatsvolk oder der Minderheit an-

gehören, hat unabhängig vom Staate das volle und
gleiche Recht auf sein Leben, seine Freiheit, seine
Ehre und seinen Besitz. Es istvPflicht des Staates» ihm
diese zu sichern. Es ist sittlich nicht erlaubt, daß in einem

national-gemischten Staate eine Nation an die Stelle
des Staates gesetzt wird, daß sie»die Staatsgewalt fur
sich in Anspruch nimmt und die administrativen Ma t-

mittel in den Kampf gegen andere Nationalitaten stelt.
Die Vertretung und Ausübung der Staatsgewalt und
Staatshoheit kann nicht das Reservat einer Nation
werden und es kann diese eine Nation nicht zur Tragerin
der Souveränität gemacht werden.· Es gibt eine Souve-
ränität des Staates, aber nicht die Souveranitat des

Volkes über eiii anderes in ein und demselben Staate.
Besonders schreiend ist das Unrecht dann, wenn eine Nation
ich der Staatsgewalt bemächtigt und,die staatlich admini-ftrativenMittel gegen eine andere Nationalitat.kehrt, indem

sie nationalistische Verbände unterstützt, die den

Kampf gegen eine andere Nationalität sich zum Ziel gesetzt
haben. Ebenso ist es unsittlich, wenn man die materielle
Existenz von Minderheitsangehörigen,sei es durch Steuer-

maßnahmen, sei es durch Arbeitsentlassungen und

Enteignungen, untergräbt. Deshalb empfindet es die
Minder eit als ein großes Unrecht lwenn unter dem Deck-
mante der Bodenreform die Neuaufteilungdes Bodens
in den Siedlungsgebieten von anderen Gesichtspunktenaus
durchgeführt wird, als vom Gesichtspunkt des allgemeinen
Wohls, wenn nicht dabei wirtschaftliche Erwägungenmaß-
gebend sind, sondern rein nationalistische, wenn die Boden-
reform unter dem Einfluß sozialer Schlagworte zu einem

Kampfmittel gegen die Minderheit wird, der Aufsaugung
und Unterdrückung gema t wird.

—

Es ist unmöglich, aß bei der heutigen gei tigen
Einstellun der Völker und« Staaten auseiner olchen

eraus, eines gerechte Lösung des
«

roblems
« · »

inderheit erfolgen kann. Diese Lökingsetzt
eme geistige Neuorientierung, eine andere Denk-
Welfe vorausz» Dem überspannten Souveränitätsbegriffdes Staates mussen die natürlichen Rechte des Volkes
entgegengestellt werden, die ihre Begründung und i ren
Ursprung M dem ewigen Gesetz haben, und von nieman em

ungestraft angetastet werden« dürfen. Die Anerkennung des
natürlichen Rechtes kann die Gemeinschaftsseele unter den
Menschen zum neuen Leben erwecken, welche die Lebens-
gemeinschaft von innen heraus aufbaut und die verschiedenen
Organe zu einer geistigen organischen Einheit zusammen-
schließt. Jede im Staate vorhandene Volkstumseinheit hat
ihre besonderen Eignungen, durch die sie zum Wohle
des Ganzen beitragen soll. Natürlich muß auch die Minder-
heit sich als Glied in das Ganze, in den Staat, aber
nicht in das« Mehrheitsvolk einfügen. Sie darf sich
nicht hemmungslos auswirken. Aber Zucht ist nicht Ver-
leugnuiig seiner selbst, ist nicht.Unterwerfung, son-
dern Lauterung und Veredelung. Nicht ein Staat
im Staate sollen die Minderheiten sein, sondern eine
gewisse moralische Einheit, die sich in das Ganze mit
eigenen Funktionen eingliedert, wie ein Glied am Körperdas zwar seine.Eigenart und seine Aufgabe hat aber dochdem Ganzen dient. Die Nationalitätenstaatenberufensich
den Mmkkerheitengegenüber darauf, daß sie der politischen
Emkzelrhmderllch find- einen Staat im Staate bilden oder

Wemgstensdle Anfätzezu einer Lostrennung in sich enthalten.
AseßrFaguwelleneme Gefahr besteht, mag zugegeben werden·

- hebt das ersönli e Re
— .

sich loyal in den-iIvölkifkhcht der Minderheiten, die

nicht aus« Und das beste Mittel
Selbstandigkeitsbestrebungen ist

gitmaigegzresäeheaäaläåifgdbersMindårzeitenJn einem
, ga e einer e te, aber au der

Grenzen seiner Macht bewußtist, der insbesonderehdem

fremden Staate einfügen,
gegen alle Trennungs- und

eine mö glichst entgegen-
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Volke und den Völkern ihre eigene gesetzliche Entwickelung
überläßt, wird es kein Minderheitsproblem geben.

Egoismus und Macht, nicht sittliche Normen
sind die Triebfedern, die das Verhältnis zueinander regeln.
Das Eh aos, in dem wir leben, die Ohnmacht der Menschen,
aus eigener Kraft diesem Chaos zu begegnen, sind ein
Beweis, daß die grundlegenden Ideen, auf dem die heutige
Weltordnung aufgebaut ist, versagt haben, daß neue Grund-
lagen geschaffen werden müssen. Im Lichte dieser Erkennt-
nis haben auch wir unsere Aufgabe zu erfüllen. Die Mission
der Minderheit, das Zusammenleben der Völker zu ermög-
lichen, auf der Grundlage des sittlichen Rechts. Mit dem
Geschicke nicht hadern, das uns in diese Zeit»und auf diesen
Posten gestellt hat, sondern schaffen an der Uberwindung
des alten Geistes und Wirken für eine neue Zeit, vor-
bereiten den neuen Menschen, welcher das Sittengesetz
in sich erkennt und anerkennt und Gerechtigkeit
angedeihen läßt, auch dem Schwachen, auch der
Minderheit. Recht dem Entrechteten, aus der Sprachen-

,
verwirrung zur Völkerverständigung, aus dem zerstörenden
Haß zur aufbauenden Eintracht, aus der Finsternis zum Licht.

O

Minutenlang dankt ftürmischer Beifall dem Redner für
seinen Vortrag. ;-

Nach einer kurzen Pause wird der Vortrag zur Debatte
gestellt. Die Versammlung lehnt eine Besprechung ein-

timmi ab.
,s DgrektorDr. Lattermann erhält das Wort zu sei-

nem Vortrag:
lDas neue S ul e etz und die Schu en mit deutscher« Utiliteåischtsfprachein Polen.«

(Der Wortlaut dieses Vortrages soll in einer Sonder-
veröffentlichung erscheinen.)

«

Auch diesem Redner zollt die Versammlung reichen
Beifall für den außerordentlich ausschlußreichen Vortrag.

Da von einer Besprechung ebenfalls abgesehen wird,
kann der Vorsitzende die· Haupttagung schließen. Er gibt
riickschauend eine kurze Ubersicht über die geleistete Arbeit

Ein neues Unterrichtsprogramnifür die l. Klasse der Volksschuleu.«
«

und dankt in herzlichen Worten dem Graudenzer Orts-
ausschuß, der in mühevoller Arbeit die Tagung
vorbereitet hat, der Graudenzer Bürgerschaft, die den

Tagungsteilnehmern Gaftfreundschaft gewährte, Herrn Di-
rektor Hilgendorff und dem Schulverein Graudenz, die der
Tagung die Goethe-Schule zur Verfügung stellten, dem

Gesangvereiii Liedertafel und dem Sportklub, die durch
prächtige Darbietungen unterhielten und gedenkt zum Schluß
in ehrenden Worten des Baumeisters, der diesen Wunderbau

,,Goethe-Schule« geschaffen hat,

Raummaugel verbietet, auf die gesellschaftlichen Ver-
anstaltungen in diesem Bericht näher einzugehen Es sei
nur festgehalten, daß ein Begrüßungs-, ein Festabend, eine
Dampferfahrt nach Culm und mehrere Ausflüge in die Um-
gebung stattfanden.

«

Am Begrüßungsabend waren außer den Tagungs-
teilnehmern zahlreiche Graudenzer Bürger zugegen. Kollege
Grams-Graudenz, der Vorsi ende des Orts- und Bezirks-
vereins, hielt eine längere An rache, die Graudenzer Vereine
,.Liedertafel« und der Sport ub verschönten die Feier durch
prächtige Darbietungem

" «

Am Sonntagnachmittag spielte die Deutsche Bühne
Bromberg auf der Bühne der Goethe-Schule Goethes
»Faust I«. Die meisten der Tagungsteilnehmer und zahl-
reiche Gäste aus Stadt und Land waren dankbare Hörer.

Am Dienstag verließ der letzte Teilnehmer die gastliche
Stadt, um in seine Ferien zu fahren.

Wenn die Tagung ihn aus seiner täglichen Arbeit heraus-
hob, ohne ihn ganz von ihr zu lösen, wenn sie ihn aus seinem
Jchkreise heraushob, ihn andere Menschen sehen und Brücken

zu ihnen suchen ließ, so«daß er aus seinen täglichen Erfahrun-
gen hineinwachsen konnte in ein größeres Ringen und ein

Mühen um gemeinsame Wege, dann wird er reicher und
stärker in seinen Ferientag zurückgekehrt sein. Aus der Fulle
können wir wirken im einzelnen.

- ,».«,»—-«

Der Minister für Religionsbekenntnisse und Volksbildung hat mit dem Schuljahr 1932x33 ein neues Unterrichtsprogramm
für die I. Klasse der Volksschule vorgeschrieben-W das wir, sinngemäß übersetzt, im folgenden wiedergeben. Die metho-

dischen Anweisungen des Programms werden wir in einem späteren Heft veröffentlichen.

Unterrichtsprogramm für die l. Klasse.
Politisch").

7 Stunden wöchentlich.
(Erwünscht ist die Aufteilung in Halbstunden.)

A. Stoffumfang.
1.Sprechübungen.

Erste Unterredungen des Lehrers mit den Kindern« ge-

knüpft an ihren Schuleintritt. (Verhalten im Schulgebaudeå
in der Klasse, in der Kleiderablage; Organisierung eine

auf Arbeitsteilung gestützten gemein amen lLebåns
Pflege-des Schulzimmers, der Unterri tsmittleus 5)rbft

Sich-Aus-Sprechen der Kinder bei Spie , Han a ei,
«

-

·

t tun . Aussprachen uber das, was sie
Zeichnem Bildbe rach g

»

»b E scheimm en
außerhalbder Schule sahen und horten, u er r

»

g

aus ihrem Leben, ihren Beschaftigungenund Vergnugungen.
Gegenstände und Erscheinungen, die das Kind interes-

sieren werden, gestütztauf unmittelbare Beobachtungen,mit

den Kindern besprochen. Besondere Berucksichtigungfindet
das auf Ausflügen gewonnecge

Material. Bilder werden

betra tet, i r n alt bespro en.
»FcbhUrzegesgiclhtenaus dem Leben der Kinder, phanta-

stische Märchen, Fabeln, Erzählungen aus dem Leben »der
Tiere und flanzen werden den Kindern vom Lehrer erzahlt
oder Vorgelesem Rätsel werden aufgegeben. »Ungebundene
Unterhaltungen der Kinder unter sich und mit dem Lehrer
in Verbinduug mit dem Lesen und Erzählen des Lehrers.
Sprechübuugeu über Themen, die aus dem Leben fdes
AugesUnd seiner nächsten Umgebung geschopft sind.

a) Die Sinneswerkzeuge, sowie bei der Erklärungder ein-
fach ten Forderungen persönlicher Körperhyglene«

—

—-

au des kindlichen Körpers;
«) Dzieu 11 U

,

«

z Izu 1932311nqdowy Nr. s, Pos. 57, Okölmk Nr. 119 voni
chulen mit deutscher Unterrichtssprache: Deutsch

—-

) Jn S

(Die Schristleitung).

b) Elternhaus des Kindes (Einrichtung und Arbeitsgerätes
sowie Teilnahme des Kindes am- Leben und an der

Arbeit seiner Familie· « .

c) Die Klasse und die Schule Einrichtungen und Hilfs-
mittel der Schule)- die Arbeit der Menschen an der

Ordnung W der Schule, Erklärung der einsachsten Forde-
rungen der Schulhygiene;

«

d) Das Staatswappen, die ortraits des Staatspräsidenten
und des Marschalls Piiudski, die Schulfahne,»Schul-
feiern. —- Darüber allereinfachste, leicht zuggugllche
Erklärungen;
Einsache Beobachtungen des Kindes über die Lebens-
erscheinungen auf dem ege vom Ecke-schaue zur
Schule, von seinem»Hause zur S ule, auf dem Felde,
in Gärten, auf Platzen usw., d. . auf den Stellen,
wo das Kind außerhalb der Schule und des Hauses seine

Zeigvegebu d s K dWa Yne mungen. e in es- bezüglich ty i er atmo-
sphärischerErscheinungen, sowie des LebenssuccidBaues
einiger Pflanzen aus seiner nächsten Um ebung, wenn

möglich, getatigt bei der Aufzucht der äzflanzenund
Tiere.

2. Der Lese- und Schreibunterricht.
Der Lehrer kann eine der beiden hier angegebenen

Arbeitsmethode.n atsswählemDie erste Variation gibt den

Gang der Arbeit bei der Benutzung der Fibel als Ausgangs-
punkt der Arbeit an- die zweite Variation —- beider Benutzung
der Fibel als Lesebuch im Unterrichtsgang des Lesens und

Schreibens-.

s V

f V

Er te Variation.
«

a) Sprechübungenübferdas Thema des Bitt-es beim
neuen Buch taben;

·

—

b) Unterscheidng der Wörter und Laute;·
c) Schreiben und

Lesengrundlegender Werter;
d) Hör- und Sehana yse der bearbeiteten Wort-er;
e) Vereinigung des Buchstabens m»itdem Laut;
f) Synthese der grundlegenden Worter;

»

--,«, «:.« .s «. - ) c
.

s;
-

-
»

·«s’.x
«

»F

-

i

«.,«.W



—

»Kä«
Eos-XI

celzeung in
«

?
«

S) Aussonderung des neuen Lautesund Buchstaben-Z in deN

örtern;

MERMIS scheidenseiiissskgnixgtziinddirxxd u
·

Brüsttglnclelixetgbilixitdender bekannten Worter zu kurzen

und leichten Sätzen;
Schreiben der

h)

i-

VVj Besprechung der Vorgelesenen Gedankeneinheit.

weite Variation.

Sa bild
«

«kur en, höchstens aus drei Wörtern-be-
ftehtzndenkiitilchsaltlichmit dem taglichen Leben des Kindes

in Beziehung stehenden Satzes. Ablesen und zum-

Muster-nehmen des Satzbildes;
b) erlegen des Satzes ·i·nWörterz Ablesen und zum-

ufter-nehmen der Worter; »
·

usammenstellung neuer Sätze durch Anderung eines

ortes im bekannten Satz oder Erweiterung des bekann-

ten Satzes durch neue Wörter;
·· ·

d) Aussonderung der sich in den bekannten Wortern wieder-

olenden Buchstaben;
erbindung der Laute mit denausgesonderten Buch-

staben;
·

k) Hör- und Sehanalyse einiger bekannter und fest an-

geeigneter Wörter;
g) Schaffung neuer Wörter aus bekannten Lauten und

Buchstaben; »

b-) Einführung der Fibel und Aussuchen bekannter Worter
und Sätze, eventuell Ergänzung der Buchftabenkenntnis;

·
Lesen und Schreiben; .

1) Aussuchen von Fibeltexten, die sich für Augenblicke eignen-
welche von den Kindern in der Klasse durchlebt wurden;

Ic) Bearbeiten des schwierige Dopsgellauteusw. umfassen-
den Stoffes in der Reihenfolge er Fibel oder mit Hilfe
untergelegter Texte an der Tafel«

s

a V

O)

e)

1) Abschreiben von der Tafel oder aus der Fibel; Schreiben
«

der angeeigneten Sätze und Wörter nach Diktat;
m) Selbständiges Zusammenstellen von Sätzen aus bekannten

oder von der Klasse (vom Schüler) vorgeschlagenen neuen «

Wörtern;
n) Gemeinsames (Lehrer und Kinder) Zusanimenstellen

eines Textes zum Ablesen von der Tafel und Abschreiben
»in· d·ie«·Hefte.

Sprechen, Lesen und

a) ör- Seh-i und Bewegüsieksiksqssii«i·
b) ginfenweisesund gelegen lichesyMb

Beobachtung und Erfahrung des Kindes; Einführung
der Namen von Gegenständen, ihrer Grundfarben und

Gestalten owie ihrer grundsätzlichen räumlichen und
zeitlichen

·
erhältnisse;

Stufenweises und sehr langsames Gewöhnen der Kinder
an das Ersetzen mundartlicher Wörter und Wendnngen

zuächchtGleichbedeutendes
aus der Sprache gebildeter

s- i en;
Praktische Unterscheidung und Benennung des Sa es
des Wortes-,des eigenenNamens, des Buchstabens End-
wo die Methode der Fibel es erfordert, auch der Silbe;

e) Auswendiglernen kurzer,inhaltlich mit den Themen der

» RtgårågtiibiVerbindung stehender Gedichtchen;
und Bildern des Inhalts von Geschichten, Gedichken

Ukch Bewegungen u d Mi ik d Kinder'g) Lernen vo ·
n m er ’

h) Klebebi·
n Liedtexten,

der, Zeichnungen, Ausschneideübungen.
» ·

B.. Ergebnisse.
«

a)

ZieFJFLigkateLteierUnterhaltungüber leichte Themen
h) Erne·b z. - aber selbständiggebauter Sätze;er ung einer gewissen Geschicklichkeit im klaren

Fårxiulieren
von Fragen an den Lehrer und die Kame-

cs Die
Fähigkeit

eines langsamen ab
«

«

l uten
und eisen Lesens lei ter T

« er deumchesn a-

d· FinderschriftgienzSchc;
exte aus der Flbel oder

ne gnung er· · re·iweise der W»
«

ort o-

··· YaphischeSchwierigkeiten( weifel) nYcrkjkrånZZeufenzh
i.

ie Anfangeeiner wohlgestal eten und leserlichen Schrift;

)g:·;itac·c·het·i·iismaßigeBeherrschung einiger kurzer Ge-

g) Die ä ibkeit ur rakti en unter -

s
Und Fortesz p sch scheidungdes Satze

c)

d)

(Diktat), Lesen der geschriebenen Wörter Und Sätze7"

either «..d .-

samen Wortschatzes der Kinder: In Verbintäingkswftpäkp-

D

l.

7 »O

Rechnen und Raumlehre.
3 Stunden wöchentlich.

(Erwünscht ist die Aufteilung in HalbstundenJ
(d·Orientierungsübungen betr. Lage und Bewegung le

Aufmerksamkeit auf die richtige Ausdrucks-weiselenken)

z. B. höher, niedriger, rechts, links, uber, Unter UfW«

Herausstellung der Qualitätsmerkmale (z. B. Unter-

scheidung und Benennung der Farben),·Herausstellung
der Quantitätsmerkmale (z. B. Vergleich der Lange-
Vergleich des Inhalts mit Hilfe von Sandeinfullung usw.)

. Vergleich zweier Mengen mit Hilfe der Zusammen-
stellung von Paaren (je ein Gegenstand aus jeder der

beiden Mengen), Nachahmung der gegebenen Menge
durch Zählobjekte oder Striche. Einreihung der Gegen-
stände einer Menge ("z. B. Auffädeln auf Zwirn).

. Zählen der Gegenstände und Abzählen einer gewünschten
Anzahl von Gegenständen im Bereich der

Zahlen
bis

zehn. (Eventuelles Anwenden der Born chen o»der
Layschen Zahlfiguren oder der beweglichen ahl-
elemente (ruch0wych ognjw jednostkowych) von .·-M.

Rusiecki. Die Aufmerksamkeit auf den richtigen Gebrauch
der grammatischen Formen der ·Zahlworter le·nken.)
Stufenwseises Bearbeiten des Zuzählens und Abziehens
der Zahlen im Bereich bis zehn. Schreiben der Zahlen
bis zehn: Gleichheitszeichen =, Aufschreiben des Zu-
zählens und Abziehens; die Null als Ergebnis des Ab-

ziehens, z. B. 5——5=0. Anwendung der erworbenen

Kenntnisse in allereinfachsten Aufgaben. Die Wochen-
tage.

-

. Spezielle Bearbeitung der Zahlen des ersten Zehners:
Zerlegung jeder Zahl in zwei Bestandteile; Ergänzung
der gegebenen Zahl auf 10.

. Zählen von Gegenständen und Abzählen einer ge-
wünschten Anzahl von Gegenständen im Zahlbereich
bis 20. Schreiben der Zahlen mit Ziffern bis 20; Be-

arbeitung des Zuzählens und Abziehens in diesem Fahl-bereich (die Aufmerksamkeit besonders auf die Ze ner-

schwelle (pr(')g dziesiaikoww richten). Anwendung in

Aufgaben. Geld (bis zu 20 Groschen).
. Einführung des Malnehmens (Beschränkung auf Fälle,

in denen der Multiplikator 5 und dås Multiplikations-
ergebnis 20 nicht überschreitet); Aufschreiben des Mal--
nehmens (an erxterStelle der Multiplikator, an zweiter
der Multiplikan ). Anwendung des Malnehmens in

— einfachen Aufgaben. .

Ni t verpflichtender Stoff der nur dort an ewendet
wer en kann, wo er dur die Kinder sclb t aufge-
worfen wird: Zahlen von Gegenständen und Abzählen
einer gewunschten Anzahl von Gegenständen im Zahl-bereich bis 100; Geld bis zu 1 Zloty.
Messen der Länge von Abschnitten mit Hilfe des
meters als Meßeinheit und Abmessen

Zenti-
gewünschter

. Längen (im Bereich bis zu 20 em, eventuell bis zu 1 m).

·
·

Ergebnisse.
Die Kinder der I. Klasse müssen die im Programm vor-

geschriebenenKenntnisse von den Zahlen im alberei bis
20 besitzenund müssen insbesondere sicher uisdgeschick?das
Zuzahlen, Abziehen und die einfachsten Fälle des Malnehmens
in diesem Zahlbereich beherrschen. Außerdem müssen die
Kinder »dieFähigkeit erwerben, die erlernten Rechnungs-
arten fur die Bildung einfachfter Aufgaben zu verwenden
und zugleich Muster aufschreiben, welche die angewendeten
Rechnungsarten ausdrücken.

KinderFähigkeit im
(Anhaufungen), und

Fassungsvermögens beweisen;
elementare Kenntnisse der im

Jm Bereich der praktischen Kenntnisse müssen die
Vergleichen der Größe von Mengen
im Vergleichen »der Länge und des

sie mussen gleichfalls über
Progranm vorgeschriebenen

Längenmessung und Geldberechnungen verfügen.

l.

2.

Zeichnem
·· 1· Stunde wö entl

(Erwunscht ist die Aufteiluægin

Jll st · d

A. Stoffgebiet.
.

·u r eren es Zeichnen, gestützt au die Erlebnisse des
"

Kindes im Hause, in der Schule undfaußer der Schule.
llustrierendes Zeichnen m Verbindung mit anderen
egenstanden des Schulunterrichts; Themen für illu-

strierendes Zei nen aus d
’ «

berücksichtigen·ch
er Phantasie sind ebenfalls zu

ich.
-

Halbstunden.)
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3. Zeichnen leichter Gegenstände aus dem Gedächtnis
4. Bekanntmachen der Kinder mit dem Gebrauch der
Zeichengeräte (Papier, Bleistift, Kreide, Buntstift,

insel).P
Ergebnisse.

»

Uiigezwungenes Benutzen der Zeichengeräte, Aus-
drücken von Größenunterschieden (klein, groß) und beobachteter,
deutlicher Merkmale des Gegenstandes durch die Zeichnung.

Handarbeitem
Zugleich mit praktischen Betätigungen.

2 Stunden wöchentlich.
A. Stoffkreis.

Jn Verbindung mit dem Arbeitsganzen der Schularbeit
oder den Bedürfnissen des Kindes. .

I. Ausführung leichter Spielzeuge und Uiiterrichtsmittel:
a) aus Papier, Seidenpapier, Karton;
b) aus Zapfen, —- (Kiefer, Tanne) ——, Eicheln, Nüssen,

Kastanien, farbigen Bastfäden, oder farbiger Wolle,
Plastilir oder Lehm, S änchen, Stoffresten usw.;

c) icihusvesrschiedenenSchä telchen, Garnrollen, Klötz-
en u w.;

d) aus Gebläsen, Stroh, farbigen edern und leichter
Pappe (verschiedene Typen von hristbaunischmuck).

2; Anleitung der Kinder zu selbständigem Bemuhen um

die Sauberkeit des eigenen Körpers und die Erhaltung
der Ordnung in der Kleidung»undunter den bei Arbeit
und Spiel benutzten Gegenstanden. » ·

3. Ausführung von Gemeinschaftsarbeiten : Erfüllungkleiner,
den Kräften der Kinder angepaßter wirtschaftlicher
Tätigkeiten, die mit der Erhaltung gehoriger Sauberkeit
des Schulzimmers und Pflege von den Kindern in der

Schule gezüchteter Pflanzen und Tiere in Verbindung
stehen.

B. Ergebnisse.
a) Die Fähigkeit, aus oben angegebenem Material leichtes

Spielzeug oder für das Kind notwendige Unterrichts-
hilfsmittel herzustellen und das Bekanntwerden im
Gebrauch der Schere, des Messers und des Zentimeter-«
maßes

«

b) Erwerbung lebensnotwendiger Tatkraft undder Grund-«-

lagen für feste Gewohnheiten im Kulturbereich des

täglichen Lebensz
c) Gewöhnen des Kindes zur Anwendung erworbener

praktischer Fähigkeiten in Gruppenarbeiten auf dem
Gebiet der Schule.

Gesang.
1 Stunde wöchentlich

(Erwünscht: viermal je 1-4 Lektion wöchentlich.)
.

- A. Stoffbereich.
Die Liedauswahl muß mindestens 20 Lieder mit wert-

vollem Text und wertvoller Melodie umfassen. Die Lieder
sollen textlich dem Leben des Kindes sowie den Unterrichts-
gegenständen der Schule angeglichen sein und zwar:

I. aus der Religiotk
—

Lzzedkertvom Jesusriud sowie die

bk teten in aren e ee, .

«

2. akismdtemsUntserrgilchtin olnisch (Muttersprache): Lieder
von der Familie, der chulee vom Vaterland, Lieder

über die Arbeit, Lieder von Tieren,«Vogeln, uber Wald

und eld ..
. » . .

3. mit kzzrperlichenUbungen —»Gesangebei Spielen und

Umziigen, Lieder mit Inszenierung, sowie Marsch-und

Soldatenlieder (Thema: Kind-Soldat)
B. Ergebnisse.

. »

AUeignUng eines Liedschatzes, der zum Singenvbeitragt
und sich-im Singbedürsnis bei gemeinsamen Beschaftigungen,
ZTZHUHHIHist-.sitze-drückt

Die Lied
etrimüssseicilitilbåkegnstgikpiendm s em r ythmis und ri g ini) i er imme

Und Aussprach,eausgefülcgtwerdcehmh

Körpertibungem
»

2 Stunden wöchentlich.
(ErWUUscht: 4 mal je 72 Stunde wöchentlich.)

Umfang des Lehrstoffes.
Bei der Aus-Wahl der Übungenmuß berücksichtigtwerden:

a) Marsch Und Lan in losen Haufen ohne einander zu
berü ren; -»

b) Mar ch und Lauf mit Armbewegungen;

c)vFokrien1ierung
von Kreisen und Reihen sowie Doppel-

rei ;
-

krick
-

-

DeutscheSchulzeitng in Polen. Nr. 2»1-22

d) Bewegen undJFangen kleiner Bälle;
e) Spiele, ausschließlichmit nicht lang andauerndem Lauf,

ohne deutliches Wetteifern mit 1—2 Regeln«(z. B.
Urbar, Wer furchtet sie-EhF

vorm schwarzen Mann? usw.)
k) Marsch und L»aufauf üßen und Händen;
g) Nachahmungsubungen, wie Hüpfen der Sperlinge, der

Frosche und Hasen, Bewegungen einer großen und einer
kleinen Uhr, kleiner Sträucher und großer Bäume usw.;

li) solcheBewegungen des Rumpfes, die das Kind nötigen,
mit der Stirn die geradestehenden Knie zu erreichen,

i) Sitzen -mit gekreuzten Beinen und Aufstehen ohne Hilfe
der Hände;

"

-

j) Stehen auf einem Bein mit Schulterbewegungen;
k) Sprünge über die Leine in Kniehöhe des Kindes;
l) gegenseitiges Fahren auf Schlitten und Vergnügungen

im nee,
I) Schlittschuhlaufen mit gleichzeitigem Schieben von

Stuhlschlitten.
Ergebnisse.

Beginn geordneter Aufstellung im Kreis und in Reihen
auf Kommando des Lehrers, Erwerbung von Gewandtheit
im Laufen und in Laufspielen mit 1—2 Regeln, sowie Ge-
schicklichkeit in Ballfpielen.

St d d L« ViemedrwngstKI s
·

um un en- un e r an er er en a eweni r «-z
· lsie-ZierSchulen.

s gv gam

Der oben formulierte Lehrplan muß in niedriger orga-
nisierten Schulen ähnlich wie das bisherige Programm für
die I. Klasse 7klafsiger Schulen mit denselben Vorbehalten
und Beschränkungenangewendet werden.

«

Die den römisch-katholischenReligionsunterricht in den
unteren Abteilungen 3- 2- und 1-klassiger Schulen betreffen-
den Anweisungen unterliegen keiner Anderung. (S. 106 des
Program Nauki von 1931).

Die geringere Stundenzahl für Zeichnen, Handarbeit
und Gesang und die weniger nutzbringende Arbeitsorgani-
sation in den niedrig organisierten Schulen zwingen auch
weiterhin zu entsprechender Stoffverminderung. (S. 128,
129, 130 des Programms von 1931).

In 6-, 5- und 4-klassigen Schulen muß« ür die-
unterri is

«

di d l. .
»

«
- s

sie daschiesiäckeerPrFEftlFåiFtsäeWisse-chee für 7-klassige
Schulen bestimmt. Es verp lichtet hier a so derselbe Stunden-
plasp In 3-, 2- Und 1-klasigen Schulen unterliegen die bis-

herigen Stundenpläne keiner Anderung.
Die Organisation der Arbeit in der l. Klasse 7-, -, 5- und

4-klaffiger Schulen.
1. Die bisherige Stundenzahlvvon 18 Uiiterrichtsstunden

wöchentlich unterliegt .keiner Veranderung
Die Unterrichtsstunden und die dazwischen liegenden

Pausen beginnen und enden wie die Stunden und Pausen
der anderen Klassen. Es ist erwünscht, daß der Lehrer vor allem
in. der ersten Klasse die Unterrichtsstunden in Halbstunden
teile, indem er Halbstundenkreise anwendet.

»

Zwei Teile ein und derselben Unterrichtsstunde können
VVP Verschlkdenen Unterrichtsstunden oder auch von»ver-
schiedenen Ubungsarten aus dem Gebiete eines Unterrichts-
gegenstandes eingenommen werden, das betrifft im besonderen
den Unterricht im Polnischen (Muttersprache). Die Teilung
in Halt-stunden soll ’edoch nichtvorgenommen Werden, wenn

die Arbeit nicht gtö ever-Aus rengung bedarf-, und wenn das

Interesse derKinder lebendig und ausdauernd ist, so daß die
Teilung etwas-»Kunstlichessem wurde Jm Gesangunterricht
empfiehlt es sich, noch kurzere Fristen, vielleicht den 4. Teil
einer Unterrichtsstundeanzuwenden Solche Einheit ist
bequem mit einer Lektion des PVIMsch-Unterrichts (Mutter-

sprache) zu verbinden- Wobei«der dem eigentlichen Gesang
vorangehende Teil der Lektion zur Einprägung des Lied-

textes verwendet Werden kann. :
·«

«

.

2. Die Teilung der »Gegenstände«des Schulunterrichts
muß weit »von Strenge und Steifheit entfernt sein. Das

weite Gebiet-. das in dieser Klasse den Namen-- »Polnische
Sprache«(MUtterspr,ache)trägt, umfaßt insbesondere gewisse,
den späxerenUnterrlcht in der Geographie und Naturkunde
vorbereitende Und zU den allerersten Anfängen dieser Wissen-
schaft gehorlgen Beobachtungenund Mitteilungen. Zeichnen
vor allen Dingen sowie Handarbeit und Gesang muß auch
außerhalbder eigentlichen Stunden ie nach Bedarf und

zur Schaffung von Abwechslung in den fur andere Gegen-
stände bestimmten Lektionen angewendet werden.

.

. Nachdruckist auf die Organisierung und die Auswertung
von Ausflugen besonders in der Frühlingszeit zu legen;
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Beeinflussung muß die gesamte Schul-

a
·

»
.. en den allgemeinen Abstchten entsprechek

ukibdaindlgåkkgrångriägendersssxättgåtägzegixxrvexkzxiåkgPifåigischreiten. Für einen gewl ktsschen
V e in der den sogenannten pra .I

«

VgseggstigäägenmggvidmetenStunde-n besondere ZeIt zu«

gewiesen.
«

—

«

den«
ultag entfallen 3 Unterrichtsstun

Der BesiegtFärrlkåltSdPeseZeit unter Jnnehaltung folgendelr
Gmndsätze formell auf die einzelnen Facher des Schu -

unterrichts: . .

a) geistige Arbeit, Bewegungsübungen und technische
Beschäftigungen müssen an iedem Tage ihrer Anzahl
nach in das richtige Verhaltnis gebracht werden. Jhre
Reihenfolge muß der Psyche des Kindes in diesem Alter

ent rechen; »dieskierschiedenenBeschäftigungen eines Tages müssen
durch die Gemeinsamkeit der Themen verbunden sein,
die Gruppierung um einen oder mehrere Interessen-
punkte erstreben, sich gegenseitig stützen, ein Ganzes
schaffen, das so einheitlich und dehnbar wie mo«glich,
organisch und natürlich, ohne ermudende Sprunge,
aber auch ohne Ubertreibungen und Künsteleien in
den Verbindungen ist:

»

es besteht für diese Klassekein fester, steifer Wochen-
plan, der die Lektionen eines jeden Tages genau

bestimmt —- Ausnahmen können nur die nicht von dem

eigentlichen Lehrer dieser Klasse erteilten Stunden sein.
Bea tung dieser Ausnahmen legt der Lehrer

Unter Jnne altung der Grundsätze a und b nach eigenem
Ermessen einen Arbeitsplan für jeden Tag an, verschieden
in den verschiedenen Wochen. Zu beachten ist dabei

fernerhin, daß die für jeden Unterrichtsgegenstand in

jeder Woche aufgewendete Stundenzahl mit der im
Unkerrichtsprogramm für diesen Gegenstand vorgeschrie-
benen Zahl übereinstimmen muß. · . »

In den Anfängen des Schuljahres wird großere

·
Freiheit gestatten

» 4·.Bei der Aufstellung des Arbeitsplanes für das ganze
Schuhahr muß man sich über die besonderen Lebens-
umstände des gegebenen Ortes genaue Rechenschaft geben.

Die erzieh erifche

b V

O V

!i.s-s’.«,«;, » »z-»-·-. .

«
.

.-

7—·.x,«,«.
- -

.

s.—· -
«

f

Jm»Dziennil«-Exl«fisåe »
,

-

erinnert das Kuratorium des-««me 28' 7’ d

N. O. H. Fiz. 290x27, worin den Schulleitungen die »ng-i-
gehöriger Sauberkeit in den Schulräumen als eine der ersten
Pflichten auferlegt wird. Das Posener Schulkuratorium hat
nunmehr einen Kalender herausgegeben, der ein Verzeichnis
aller auszufuhrenden Verrichtungen auf diesem Gebiet ent-
hält. Der Kalender muß eingebunden werden und ständig
zu Händendes Lehrers liegen (z. B. im Stoffverteilungsplan)

Schulinspextorenhaben Anweisung erhalten bei ihrenBesuchen zu prufen, ob diese Anordnung befolgt wurde
d fEinExemplar des Kalenders liegt dem Dziennik Urze-
Ponz

ooni 28. 7. d. bei; fehlende können aus der Drukarnia
ansiwowa Poznan, al. skladowa bezogen werden (Kalen-darczyk dotyczacy hlgjeny szkolnej).

Rundschreiben des KultusministeriunisEEos-b-

« .

Wir veröffentlichen .

IFYFUTJHRTFacht-IftFåceilendersin sinngemäßer Ubersetzung-
o

Kalenderfür Schulhygiene.
-

TägkkcheVerrichtun gen:

säghåktxngde;Sauberkeit in den Klassenriiumem

uß
» «lUfedgenek Klasse vor Beginn des Unterrichts

gfeuchttetfsngeåchxukklexbsoegieyvitzgn:Mit einem leicht«an-

genele Werk-sein«IIIZEMIFÆMAY, i en,-enerreternT
«

«tFeu te e t
. . - afeln usw. gewtsch .

abgeclåFPeJns
er werden mit einem trockenen Wischlappen

-

chtig ist, daß die Scheuerlappen «
«

Lägder Staub dann an den Möbeln haslttgtbeileljhfkusbdsilitbkh
ZglssgixiutzigesAussehen erhalten.

«

richtet werdeentspersonalmuß daruber genau unter-
Das Heizen der Ofen hat im Winter II-2——2Stunden

in der Klasse zusührenPfllchthikydas Original eingebunden

. Rest des Jahres erzieherischen Charakter.

vor Beginn des Unterrichts zu erfolgen.

.
- die

Die Kenntnis der Lebensbedingungen, unter defdens-
Kinder au wa en, it ür die Festlegung des Bi Ung

—

und Erziethggbserlaufgixider Schule unbedingt erforderllch

Eine sehr wesentliche Angelegenheit ist die Absonderung
und gehörige Ausgestaltung einer VorbereitungszeltsDleser

Zeiten-schnitt kann, abhängig von den Verhaltmssen, die ersten
6 oder mehr Wochen umfassen.

. ·

Die Hauptaufgaben des Lehrers sind in dieser Zelt
folgende:

» «
·

a) Bekanntmachen mit den Lebensumstanden jedes Kindes

außerhalb der Schule:
-

·

b Bekanntmachen der Kinder —- es ist um so notwendiger
und istum so eifriger und erschöpfender zu betreiben, se

niedriger der Bildungsstand der betreffenden Ortschaft
liegt — mit den einfachsten kulturellen Forderungen
an persönliche Sauberkeit, gutes Betragen, Ordnung in

Kleidern und Büchern usw.
f

Erzielung der notwendigen Stufe einer Anpassung der
Kinder an das gemeinsame Leben und die Arbeit in

der Schule;
In Unterrichtsstunden und während fdes Spielsz »Be-
kanntmachung mit dem individuellen Niveau, der geistigen
und moralischen Entwicklung der einzelnen Kinder, mit

dem Umfang ihres Wissens von Dingen und Menschen
aus ihrer Umgebung;

» » »

Erste Hör-, Seh- und Bewegungsubungem die fur den
Unterricht im Lesen und Schreiben vorbereiten, Beginn
der Wortbereicherungsübungen, sowie der einleitenden

Übungen für räumliches Orientieren und Rechnenx
Ermunterung und Ermöglichung freier Schilderung der

Kiknditermit Hilfe des Zeichnens, Singens und der Hand-
ar ei en.

Die vorbereitende Zeit besitzt in größerem Maße als der

,
Jm Zusammen-

hang damit kann die formell und ausdrücklich für die benannten

Unterrichtsgegenständezugemessene Zeit zugunsten der er-

zieherischen Bemühungen gekürzt werden; in der ersten
Woche kann ein Plan vollkommen fehlen.

V

- c V

d V

c V

k V

Die Änderungen der übrigen Programme haben für
Schulen mit deutscher Unterrichtssprache keine Gültigkeit.

.

Eine wichtigeVerfügung.
»

tytzHisdiseiLuftmuß bei Unterrichtsbeginn auf 16 Grad c.
eri en. .

.

- ·

»He-» Wennmtdem« eizen be’ nnen wird mü end
"

kmindestens 2 "30 Ziinutenggoeöffnetwerdens.sje Fenster

b)

Bgstiiåicmfifiiågt
eines Aufsichtshabenden in der Klasse.

. ie u li ) shabenden sind zu bele ren, da
· «

-

unreEiOiigungender Klasse durch MitschililerhaftfbciilresxäbVer
währtzlfxZälkfsäzckåkfläctilbendsehat für das Ofsnen der Fenster

u ’

BrotrDetsteLPufseZtthne
orgen und verstreutes Papier und

ie u,i s abenden mü en am V rt d
· ’

Tage vorher bestimmt werden.ss o age o er elmge

c) Musterung der
Saigerjkjeitunter den versammelten

in ern.

«

Vor Beginn der ersten Stunde müssen 3—-—4 Minuten

gxijeåcekiusterungder Sauberkeit unter den Kindern gewidmet

Die Musterung muß folgendermaßen-vonstatten gehen:
-

Wenn der Lehrer in die Klasse getreten ist, befiehlt er
allen Kindern,»dieHande auf die Bänke zu legen. Er gehtumher und pruft, ob die Kinder sauber gewaschene Händeund besonders ob ne saubere Fingernägel haben. Er siehtnach, ob die Ohren sauber gewaschen, die Haare sorgfältiggekammt und ob nicht»auffallende,dem Kinde ein unsauberes
Agissehengebende Mangel »an der Kleidung zu sehen sind-
ot Knopfe fehlen, ob die Kleidung zerrissen und noch utlgeflicktis, ogKragen oder Hemd unsauber sind usw.
St·ck eibderMusterung der Füße müssen in folgender Weise .

daslEIeren vorgenommen werden: Einigen Kindern wird

b lusziehender Schuhe und das Vorzeigen der Füße

efvhBen,worauf die Sauberkeit der Füße geprüft wird.

bös
ei

klierBesichtiguxigmussen die Kinder stets über die

enOFoLgenvernachlassigter Reinlichkeit belehrt werden.
er ehrer, der taglich die Sauberkeit der Kinder unter-

Pitstistmlåszlgelskstwäcledenkksethdaß er den Kindern ein Vor-
·

, ine· u mer amkeit daru
·

selbst lenken, damit sein Aussehen untaYligesgkdersauf sich
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Es muß darauf geachtet werden, daß die Sauberkeits-
musterung nicht langer als 5 Minuten dauert.

d) Oeffnen der Fenster während der Pausen.
Jeder Erzieher muß untersuchen, ob die Aufsichtshaben-

den während der Pausen die Fenster öffnen. Dort, wo die

Verhältnisse das Verlassen der Klasse während der Pausen

nich;erlauben, muß wenigstens ein Fenster angelweit geöffnet
wer en.

e) Uebungen während des Unterrichts.
(cchzenja srcsdlekcyj ne.)

Gemäß der Verordnung des Kultusministers Oz. Urz.

1920, Nr. 23, Pos. 156) müssen während der-Stunden Ubungen
stattfinden. .

Sie dürfen nur bei geöffneten Fenstern vorgenommen
werden und können nicht länger als 10. Minuten dauern.

Einige tiefe Ein- und Ausatmungen müssen am Ende
der Ubungen vorgenommen werden, wenn die Luft ver-

hältnismäßig rein geworden ist.

t) Musterung der Sauberkeit der Hände
Stunde.

Von Zeit zu Zeit, jedoch nicht weniger als zweimal
wöchentlich, prüft der Lehrer in der letzten Stunde die Sanher-
keit der Hände, wobei er diejenigen beschämt, die schmutzige
Hände haben und die Waschgeräte nicht benu ten. «

Waschgeräte müssen sich in jeder Schule be inden. Diese
Musterung muß in 4——5 Minuten durchgeführt werden.

Aussegen nach beendetem Unterricht.
Nach dem Unterricht muß ein gründlichesFegen unter

Anwendung von Sägespänen stattfinden. »

Die einige Stunden zuvor mit Wasser begossenen Sage-
späne werden in dünner Schicht über die Klasse verstreut.
Diese Sägespäne werden ausgefegt. Auf diese Weise wird
die Ausbreitung des Staubes verhindert. Nach dem Aussegen
müssen die Sägespäne jedesmal verbrannt oder in einen Müll-

kasten geschüttet werden.
Vor dem Aussegen müssen alle Fenster angelweit

geöffåizetsein.

während der letzten

eim Aussegen werden die beweglichen Gegenstande-;
-

ri oben.
·ve

lckDiePapierkörbe müssen geleert werdens Die Spric-
näpfe müssen gewaschen und mit neuem Wasser gesullt
werden.

Der Staub wird mit einem feuchten Lappen von den

Möbeln gemischt ·

Falls in der gegebenen Schule Abendkurse stattfinden,
muß das gründliche Aussegen nach dem Abendunterricht statt-
finden. Jn der Pause zwischen dem Tages- und dem Abend-
bzw. Nachmittagsunterricht muß die Klasse mit«Sägespanen
ausgefegt werden, ohne die Möbel zu verschieben. Der
Staub muß wie am Morgen gewischt werden.

Aussegen der Aborte.
.

Jeden TagssmüssetndgYborteFahchbeendåtezkieZigeårchämit ei em Wa er un er ua von warzev ei

gesckPeuErtwerden. Ganz btzsecskfnlkershat dies im Herbst,
d merueeen. ,

Fruhålitiig1LIZtileitSdoekrnWinkerfsöstemüssen ungeheizte Aborte
kräftig mit Wasser gescheuert werden, damit die Eisschicht

auf den Fußböden und Sitzbrettern nicht erhartet.

Tätigkeiten, die einmal in

diestochevorgenommen werden

m en. ,

Beendigung des Unterricht-Z müssen
Bürste gescheuert werden.
wenn es nicht gemalt ist,

»

Sonnabend. Nach
» ·

die Fußböden eingehend mit einer

Ebenso werden das Katheder,
und die Bankuntersätzegescheuert.

DIE Fenster werden gut geputzt. » ·

Mkek Und von dem Ofen wird der Staub mit«einem

erch eU,Lappen fortgewischt. Von den Bildern wird der

Staub« emgehend abgewischt
-

« DIE Aborte werden eingehend mit heißem Wasser unter

Zusatz
Von schwarzer Seife und Soda gescheuert. Zum

cheuem der Fußboden muß ebenfalls heißes Wasser ver-
Wendet Werden- in dem schwarze Seife nebst Soda aufgelost
wnrde. Das Scheuern dieser Art ist unentbehrlich, weil gegen-
wärtig nur 2—3 mal iahrlich Stauböl angewandt wird.

Dekorierung der Klasse und des .Korridors.
Die Hauptdekoration beständiger Art stellen Bilder dar.
Kinderzeichnungen und Scherenschnitte können als

Klassendekoration verwendet werden, es muß jedoch beachtet

Deutsche Schulzeituiig in Polen. Nr. 2ix22

werden, daß sie nach einer gewissen Zeit Staubfänger dar-
stellen. Darum müssen solche Dekorationen nach einigen
Wochen entfernt »odereingerahmt werden.

Geradezu schadlicheDekorationen sind für einen längeren

geitabschmttGirlanden aus Grün oder Buntpapier. Solche
ekorationen können nur für die Ausschmückungder Klasse

zu Schulfeiern verwendet werden und müssen sofort nach der
Erreichung ihres Zieles beseitigt werden.

Hygiene-Stunden.
Sie müssen in allen Klassen und Abteilungen durch eführt

werden, wobei sie der Lehrer dem Alter und der Fa sungs-
kraft des Kindes anzupassen hat. Jn den unteren Klassen
(1, 2, 3) müssen sie bei etwaigen Wiederholungen usw.
(w chwilach wolniejszych) einmal in zwei Wochen stattfinden
und müssen je 15 Minuten dauern.

Von der 4. Klasse beginnend müssen sie vom Natur-
kundelehrer in weiterem Ümfange geführt werden. Hier
findet in jeder Woche eine Ubung statt, wobei der Stoff eines

Themas auf zwei Wochen zu verteilen ist.
Als Handbuch für den Lehrer wird vor allen Dingen

das Buch ,,Higjena szkolna«, st. Kopczyriski empfohlen.
Verteilung der Be re nagen über sdie H iene und die

zeitweiligen err ehtimgen fiir das S uliahr.
'

1.——4. Sept. Allgemeine Besprechung über die Gesund-
heit und ihre Erhaltung.

5. Il. Sept. AlkgetmeineBesprechung über die Sanher-
ei .

12.—18. Sept. Über das Zähneputzen.

19.—25. Sept. Über das Waschen des Gesichtes, dex Ohren,
der Hände und Fingernägel.

ALBERTI über das Fuß-raschem

3.———9.Oktober Über die Sauberkeit des Kopfes,«)J.i»far»asiten·».W
1«0·.———1s6.Oktober

17.——23.«Oktober

31. Oktober bis
6. November

7.——13. Oktober

14.—20. Oktober

21.—27. Oktober

28. Novemb. bis
»t. Dezember

Dasselbe für ältere-« Klasse-I-
««"

«

« «

Über die Kleidung.

Über die Sauberkeit der Wäsche und den

Wechsel der Tag- und Nachtwäsche.
«

Dasselbe für ältere Klassen.

Über die Arten des Schlafens.

Dasselbe für ältere Klassen.

Über die Sauberkeit der Wohnungen

5.—11. Dez. Dasselbe für ältere Klassen.

12.—18.Dez. Über die Lüftung der Klassenund der

Wohnräume. .

, de Entstaniing derWände nach-
22. Urtnahnze dpr BIlder. Wa-

hjg
»

schen der O en. Grundliches Scheuern
2. 1. 1933 und Waschen aller Schulräume mit

helßetnWasser unter Beigabe von schwar-
zer Seife und Soda. Nach Trockenwerden
der-»Ftzßböden Einölen mit Stank-de
Grundkches Waschen und Scheuern der
Abwe- Austeeren. Begießen der

Kloakengruben mit ungelöschtem Kalk,
wenn keine Kanalisation vorhanden ist.
Vollständigesund« gründlichesAbwaschen
der Baute unxz anderer Meyer .Ab-
Waschen des Olanstriches mit heißem
Wasser.

Über die Art des Essens.

Dasselbe für ältere Klassen.

Über Staub, seine Schädlichkeit und Be-

kämpfung.

Dasselbe für ältere Klassen.

J

3«—-—8.Januar
,-

9«-—15. Januar

W Januar

Januar
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»

"

—

·
«

das Nikotin und die Schädlichkeitdes
-

kund lache und den Inhalt des 22. 28. Mal Uber

bissobYxiliskirubkleixvgjiergmeskfin Verbindung mit der Rauchens.
’

Atmungshygtenes - 29. Päwibis
Dasselbe für ältere Klassen.

g—12 Febxz Dasselbe für ältere Klassen. 4· Juni
.

t d »hre Ver
' «

,

» - -

auck 5.———11. Juni Uber ansteckende Krankhei en un i
»

-

13.——19. Febr. UlkäddaSsthlgssmSFlIstkm
von R )

»

Fühlungerstoliersutzig
Verhutungs-

»
e)re, e in e ion u

k.
20·—26- Febr— Dasselbe für arme Klassen·

—

. 12.—18. Juni Dasselbe für ältere Klassen.

27.F5ebr93iecå1;zbisüber die Beleuchtung der Wohnrämne. 19.—25« Juni Über
dasGGemüscB

Und die Früchte Hygiene
« «

ihres ebrau s.

6».-12. März Dasselbe für ältere Klassen.

13.——19. März

20·—26. März

Über die hygienische Zeiteinteilung bei der

Vorbereitung für den Unterricht.

Dasselbe für ältere Klassen.

27s EITHERÜber die Hygiene des Lesens.

3.——9. April IDasselbefür ältere Klassen.

Lfterferien · -

0

vgg : Diäsixelgetlvieligiäger
Spalte vom 22. 1«. 1932

24.——·30. April Über die Hygiene des Schreibens

1.—7. Mai Dasselbe für ältere Klassen.

8.—14. Mai Über den Alkohol und· die Folgen des Allo-
holgenusses.

15.—21. Mai Dasselbe für ältere Klassen.

Sommerferien.
Abnahnie und gründliche Säuberung aller Bilder. Fort-

schaffung und gründliche Reinigung aller KlassenmobeL
Weißen schmutziger Decken und Wände (bis zur alste, wenn

Olanstrich vorhanden). Zum ··Weißen der ecken muß

Schlemmkreide mit ein wenig Leimzusatzverwendet werden.

Die Arbeiten müssen in einfacher Weise (spos0bem domowem)
ausgeführt werden, d. h. es kann sie das Dienstpersonal·aus-
führen. Die Kosten dafür betragelketwab Fi, was ieder
Schulvorstand bewilligen kann. Der Olanstri ist mit heißem
Wasser unter Zugabe von wenig»Sodaund chwarzer Seife
abzuwaschen. Die Fußböden mussen grundlich mit heißem
Wasser unter Beigabe von Soda und schwarzer Seife (sogar
Lauge) gescheitert werden.

«

Nach der Säuberung der Fußböden Olen derselben mit
Stauböl.

—

Gründliche Reinigung der Aborte, Scheuern mit heißem
Wasser, dem Soda, schwarze Seife und Lysol beigemengt

ErsteigenBeschüttung
der Kloakenöffnungen mit ungelöschtein

a .

Rundschau.

Karlsbad einen

Ziffer-Zeit warten-» :

der Deutsche Landeslehr
" ist-Lis-

Tschechoslowatei.’

uli 1932 veranstaltete

Lehkektag, der bott»23)0n3enin der Kurstadt
-

. L
Lehrern besucht war. Außer Organisattongbieäksfäiegneksikisä
verschiedenen Entschließungen zu standesrechtlichen ragen

gipfelten, fand eine allgemeine Lehrerversammlung statt.
Professor Otto Richter, Reichenberg, hielt einen Vortrag über

»Die pädagvgischenStrömungen unserer Zeit und ihre
wirtung auf

Leo Raeppeb

die ·Schulgestaltung«.
pädugvgischeGesicht der Gegenwart und der nächsten Zeit.

Er zeichnete darin das

Schriftleiter der Allgemeinen Deutschen

— eine starke Wirkun
NLehrerfchaft ihrer chweren Aufgabe

Lehrerzeitung, Berlin, sprach über ,,Voll, Zeit und Schule«,
und seine Ausführungen gipfelten in einem Bekenntnis zu
den Ideen der deokratie und der darauf beruhenden Schul-

olitik. Direktor Fri Endler, Gablonz, behandelte die«wirt-
chaftliche Lage der ehrerschaft. Alle drei Vorträge übten

aus und

zeigten,bdaßgkeftsudetiändeutscheewu i an en äda-
gogischen Fragen der Gegenwart ungemein«regen Anteil
nimmtund fur die schulpolitischenJdeale einer fortschrittlichen
Lkhrerfchast ebenso rege kämpft, wie für die wirtschaftlicheSicherstellung des Standes· Ansstellungen und Neben-
veranstaltungen umrahmten die große Lehrertagung, die ein

DIE l Aus dem Verbandsleben.

beachtlicher Erfolg war.

cis-G

Uir
laufenden«W»waw«ssww-

«

«

-

Jendrike.
Sitzungsanzeigen

dememxp
Herr Kollege H. Kaschik, Lochowim Au trage des Landesverbandes «ffcheUbungen für den polnisclgxammanschgraphi

Mitteilungen des GeschäftsführendenAusschusses.
segätö

uns gezwu
tgang zu be

nicht mehr. Das
«

.

Die übrigen wergcelstteHeft kommt zum 15. Oktober heraus.
des Monats erscheinsskcjemJahre auch stets in ver Mitte

M chvn mit die em Heft den
chüekiemNr. 25Fx24erscheint

D e Vereine werden gebeten, ihre
G r e kk skchfndeinzusend en.

Hopp. Schmelzer.

D- Bez. Bromberg, hat
e und ortho-

die Mittelstufe bearbeitet, alsp für dklSprachunterricht für
gånge III

·
und IV, das sind der 2.

polnischen Sprachunterrichts.

te Klassen bzw. Jahr-
und 3· Jahrgang des

Obwohl das Manuskript aus der
entstanden
schlossen,das M

. ·
aterial an einzelne Schitte, es in einem einjährigen Kursus

’
r ktv s s

Ist- hat sich·der Geschäfts!I
a Ischen Arbeit herau
führende Ausschuß ent-

UIEU zu leiten mit der

durchzuarbeiten

Sämtliche Erfahrungen und Wünsche erbitten wir am

Schlußdes Schuljahres 1932x33 zu unseren Händen.
»

Eine entsprechende Erlaubnis des betr. Herrn Kreisschul-
inspektors zu dieser Arbeit wird notwendig sein, in der Praxis
aber wohl kaum versagt werden können.

Rest des Materials folgt in Kürze!

AdressensVerzeithnis:
PaulNJetgrikq1. Vorsitzenden Bydgoszcz, ul. Gwanldzka

Jendrike.

Fritz Hopp, Schsatzmeister Bydgoszcz, ul. Kra ki kie o s.

Richgriszähuislzer,Schristführer,Bydgoszcz, AlsefiefMitkn-

Vereinstafeh
Pädagogifcher Verein Bromber . Si un am 10. Se -

tember 1932, nachmitta s 434 Uhr, bgiWirkensBericht übkrdie Haupttagung. Anstellung des Arbeitsplanes-.
Lehrerverein Bromber -and.

-

n «

tember, vormittags 11 Uhr-TMWjchecåktzmig
am Sep

Nks 21X22 wurde um 20- August abgeschlossen. Redaktionsschlusz für Tit-l am S. Orts-bek.
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N.MISei Büchertifch. ldd W lenl
(Zii beziehen durch W. Johne’s Buchhandlung, Bydgoszcz, Plac Wolnosci 1.s

Der Große Brockhaus. Handbuch des Wissens in 20 Bän-
den. 15. völlig neu bearbeitete Auflage von Brockhaus’
Konversations-Lexikon. Neunter Band I—I(as. Zehnter
Band Kat—I(z. F. A. Brockhaus, Leipzig 1931.

·

Dem zuletzt erschienenen 12. Band des Großen Brockhaus
liegt eine Schrift bei: »Die Wünschelrute, Praktische Winke
zur Erschließung des Großen Brockhaus, für Leben nnd

Wissen, Arbeit und Unterhaltung«, von der wir wünschten,
daß sie in die Hände aller unserer Leser gelangen könnte, da

sie besser als eine kurze Besprechung geeignet ist, ein Bild zu
vermitteln von der Bedeutung dieses einzig dastehenden Nach-

schlagewerkesAsürjeden geistig interessierten Menschen der
Gegenwart. ir bringen nachstehend einige Stellen aus dem
Artikel »Die Auskunftei des Zeitungs- und Bücherlesers« von

- Dr. Hans Rost: »Wie die Bienen aus tausend verschiedenen
Blumen und Kräutern den Honig in ihren Zellen zusammen-
tragen, so bilden die Tausende und aber Tausende seiner Stich-
wörter einen schier unergründlichen Born des gesamten
Wissens der heutigen Menschheit. . . Was ihn gerade vom

Standpunkt des suchenden und tastenden- Zeitungsk und
Bücherlesers aus besonders auszeichnet, das ist seine objektive
Einstellung zu den religiösen und weltanschaulichen Fragen.
Der Brogylgauswill dem Leser und Benutzerkeine einseitige
religiöse einung aufnötigen. Da es aber die verschiedenen
Bekenntnisse, Dogmen, kirchlichen Einrichtungen, Eigentum-
lichkeiten des Kultus nun einmal gibt, so«willder Brockhaus
nicht richten-, sondern in größtmöglich er Objektivität die»Lehren
und gegensätzlichen Anschauungen einer jeden Konfession dar-

stellen, so daß der Le er alle Anschauungen kennenlernen, ver-

gleichen und seine chlüsse selbst ziehen kann... Hervor-
ragend trägt der Brockhaus den Fragen Rechnung, die heute
bei der internationalen Verquickung aller politischen, wirt-

schaftlichen, geographischen Vorgänge in steigendem Maße
Antwort heischen. . Aber im Bele ren und Unterrichten ist
seine Aufgabe nicht erschöpft, der

»
rockhaus will»auch dem

Leibe dienen. Ratschläge für Ernahrungnnd Korperpflege
machen ihn zu einem praktischen hauslichen .Ratgeber. ..

Gerade bei den reichhaltigen Artikeln aus den weiten Gebieten
der Technik und der Naturwissenschaftenerhellt deutlich, daß
der Brockhaus in der·Tat ein naturwissenschaftliches und

technisches Lexikon einschließt,
« und so Belehrung und

praktische Hinweise jederzeit bereithiilt. Wer den Brockhaus
besitzt, spart die Fachwerke, deren streng wissenschaftliche
Sprache übrigens dem Nichtfachmann selten geläufig ist. Der

Brockhaus ist wie ein nie versiegender Quell, er ist auch wie
ein Bergwerk, das immer neue Schätze ans Tageslicht fördert.
Oder vergleichen wir ihn mit einer Riesenbü erei, die aus
allen Wissensgebieten das Wichtigste und Fesse ndste enthält.
Welche Kabinettstücke sind da nicht, um im Aufzeigen des

Reichtums fortzufahren, die
Monoåraphien

aus dem Gebiet
der Kunst und ihrer Geschichte. ie erörtern nicht nur dIe

einzelnen Epochen und Stile
nackåWesen und Eigenart,

sondern sie dringen auch tief in» as Begriffliche, in das

Schöpferische ein, immer begleitet von der strahlenden
Schönheit bildlicher Darstellungen. Dervkunstgeschichtlichin-

teressierte Mensch ist überrascht uber die zahlreichen, kurz-
gefaßten aber doch hinreichenden Abhandlungen über die

Kunst aller Völker unter Klarlegung aller wesentlichenEigen-
artem Vorzüge und Ausdrucksweisen, wie. sie«z. B. »in der

altchristlichem assyrischen, ägyptischen,vgriechischen,in der

primitiv vorgeschichtlichen, in der chinesischen, koptlschen-
lapanijchem italienischen, islamitischen, indischen«Kunst sich
anspra en. Der Brockhaus begnügt sich indessen nicht mit den
Darstelungen der historischen Kunstgebiete, sondern gesellt
noch eine Rei e von Einzeldarstellungen hian« Dies spkd
reisende- in i abgeschlo sene Monographien, etwa uber d1e

Kunstin der mite, über as Grabmal, iiber die frühchristliche
szn uber die Gotik, das Barock, die Kunst bei den Natur-
Volkekns Synderdarstellungender Baukunst, Bildhauerkunst,
Malerei, Bildwtrkerei,«Bildnismalerei, über Backsteinbauten,
Kunstglas, über die Te nit der Jntarsia, über Emaillemalerie,
Heimatkunsti den Holzs Unt, den Kupferstich usw.« Wie reich-
haltig der im VWckhaUs del-arbeitete Stoff ist, möge zum
Schluß folgender Hinweis zei en. Band 9 enthält 57 Artikel
mit dem Stichwort ,,Jnterna ibnal« und «30 mit Jugend«Band 10 etwa 80 mit dem Stichwort Kind-« Zum"Stichwors«;
»Jtalien« in Band 9 gehören 88 Spalten Text 17 Haupt- und
Nebenkarten und 62 Bilder, davon 8 im Viersarbendruct«-

Deutfche«Wissenschaftliche Zeitschrift fürPolem Heft 24.
Das neue Heft enthält nicht nur Beitrage zur Geschichte-,

sondern auch zur deutschen Sprach- und Siedlungskunde sowie
zur Archäologie. Jn Fortsetzung seiner Arbeit zum ältesten
deutschen Schöffenbuch der Gemeinde Krzemienica behandelt
Dr. Franz A. Doubet (schlesisch-ostmittel-deutsche) Sprache
dieser für die Geschichte des versunkenen Deutschtums in

Galizien wichtigen, von ihm herausgegebenen Quelle des
15. Jahrhunderts und kommt auf Grund eindringlicher sprach-
licher Untersuchungen zu dem fiedlungsgeschichtlichen Schluß,
daß die Kolonisten des Orts Thüringer sein müssen, die dann

in der Gegend von Brieg, Ols und Liegnitz um 1350 zunächst
ansässig waren und wohl unter Ladislaus von Qppeln in das

Gebiet von Landeshut (LaIicut) weiterzogen.
»

Dr. Walther Maas handelt über die Posener Burgwälle,
gibt das bisherige Schristtum über diese lehrreichen vor-

geschichtlichen Bauwerke an und stellt eine ausführliche Tabelle
von 248 bisher bekannten Burgwällen auf mit Angabe von
Ort und Kreis, Typus-, Quellenltelle Und Bemerkungen.

Martin Kage, dem wir schon viele Beiträge zur Geschichte
des deutschen Kultureinflusses in Polen verdanken, schreibt
über Gelehrte Gesellschaften in Polen. Jn der angeführten
Reihe spielen Deutsche, Deutschstämmige oder -nanlige eine
große Rolle, sind entweder die Gründer oder maßgebenden
Mitglieder von der ersten, durch Konrad Coltis gegründeten
,,soc1aljtas VIstulana« bis ins ig. Jahrhundert.,
Universitätsprofessor Dr. Manfred Laubert stellt weiter

die ersten 50 Jahre des Posener Feuerversicherungswesens
dar, das als eine der vielen segensreichen Einrichtungen der

südpreußischen Zeit 1804 für die Städte, 1805 für das Land
gegründet wurde. ,,Alles in allem ist die Geschichte des vaener
Feuerversicherungswesens ein Beweis für die furchtpare Musk-

srändigkeit des Landes und den gewaltigen Fortschmtl Den Es
wie auf allen Gebieten auch hier durch die nicht immer«sch,iielie, ..

-

aber konsequente eilsame Wirksamkeit desjptkdåskpkkumlchm
Staates genomnixnhat. Dank hat er dafur niemals bei-den

Vl
" «

· Bewohnern geerntet.« ,p mschsrpggkäskteiterDer Zeitschrlft, Dr. Alfred Lattermann,
liefert einen ausführlichenBericht über die 5. Allgemeine
Polnifche Historikertagung in Warschau Ende 1930, die den

drei Gedentjahren 1230 Deutscher Orden in Preußen» 1430

Tod Witolds von Litauen und 1830 Novemberaufstand in der

Hauptsache gewidmet war.
.

-

Jn dem wieder recht stattlichen, 71 Seiten umfassenden
Teil Jnhaltsangaben und Besprechungen werden 72 deutsche
und polnische Bücher, Aufsätze und Zeitschriften behandelt
Sie betreffen die Provinz Posen, aber auch die anderen Teil-

gebkete Pes Ietzlgen Polen, so ausführlich das galizische Gedenk-

buch- die Grenzmark, das Deutsche Reich, das Grenz- nnd

Auslanddeutschtuw Böhmen usw., einzelne Städte (Bron·1-
berg- »Krotoschin,Gostyn, Kriewen), inhaltlich nicht nur die

Geschichte mit ihren Teilen wie politischer, Kriegs-, »Wirt-
schafts-, Rechts-, Siedlungs-, Kirchen-, Schul- und NUM-
gescyichte,sondern auch Landestunde, Ethnopolinks PURIST-
yeltensrage Und -recht, Statistik, Spkgchwissenschast, Schrift-
tumskunde usw. c

«-

» ,

Das 212 Seiten starke Heft kann fur 8.40 zl bzw. 4.20 RM.
durch die deutschen Buchhandlungen oder unmittelbar vom
Verlage, der Historischen Gesellschaft fnr Posen (Anschrtlt
Poznah, Zwierzyniecka 1)- bestelltWerden. Der Jahresvezyg
für drei Hefte kostet 20 Zts Mitglieder der GesellschelnPU?
diesen Jahresbeitrag bezahlen, erhalten die Zeltlcyrlsk srel

geliefert.
— U-

s«

Kurt Lenchs, Anleitun zu geologischen Beobach-
tungen. Sammlung: WissenfglsaftUnd Bildung. Verlag
Quelle es Meyer-Leipzig 1931. 80, 110 S., geb. use RM

»Das Buchlem Ile dem Anfänger in der Geologle Und
dem Naturfreund zeigen, wie geologische Beobachtungen in
der Natur gemacht·w-erden.«Die Geologie hat wie jede
Wissenschaftihte eigenen Forschüngsmethoden. Von den

geologtschenForschungs-bzw. Beobachtungsmethoden werden
hier nur d1e»gllereinfachstendargestellt, wobei sich der Ver-

faser an diesenlgen wendet, die keine geologischen Fach-
kenntnisse»besitzen—

Zunachst Werdendie für die geologischen Beobachtungen
notwendigen Ausrustungsgegenständebeschrieben und ihr
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« · Gebrauch
Gebra "utert. Ein besenderes Kaprtes Ist dem

-

tskksIts-trennenskes engesglsgggkdsråste en sollte Am e en is ·

«

t des betreffenden
get-logischen Wanderung die geosogtscheKar e

-

nt·

en Beoba tungen begl»nOrtes haben kan"n««Dæ FeotloillechdieNatur dhurchmenschliche
TTngttiam

zweckmaßtgskexilscrirerändertist. An einem Bergab-
a greit am wemg e

auf welche Weise Zerstörung und Neu-

Vor sich gehen. Mannigfaltige Be-
obachtungen kann man am lusz machen, wie er Material
trans ortiert und wie dieses qterkal abgefetzt Wird rsnd sp
den ohstossfür ein neues Gestein liefert. Storungen in der

Lagerung önnen wir im Gebirge gut beobachten. Ebenso
können wir Beobachtungen am Gestein selbst machen. ·Jn
einer leicht faßlichenArt wird der Leser auch in die Gesteins-
kunde eingeführt. Ein größeres Kapitel mit besonders vielen

Abbildungen ist der Lagerung des Gesteins gewidmet. Jm
Kapitel »Geländebeobachtungen« wird besonderer Nachdruck
auf die Darstellung des Zusammenhangs zwischenfMorphm
logie und Geologie gelegt, denn die »Morphologie liefert An-

haltspunkte für die Geologie und diese gibt die notwendige
Grundlage für die Erklärung der Erdobersläche.« Weiter
wird gezeigt, wie man die gewonnenen Beobachtungen karto-

graphisch in einer geologischen Karte festlegen kann, und wie
man durch Prosilzeichnungen ein besseres Verständnis vom

geologischen Bau eines Landes bekommen kann. Mit einer

Anleitung zu geologischen Beobachtungen auf Reisen schließt
das Büchlein ab.

Es ist ein kleines aber inhaltsreiches Büchlein. Der Ver-
fasser hat den Stoff genau abgewogen und nichts Uberflüssiges
hier aufgenommen Die Anschauiichkeit in der Darstellung,
die Vermeidung weitschweifiger theoretischer Ausführungen
wird das Buchlein dem Anfänger in der Geologie lieb werden

lassen. Der Lehrer, der im Anschluß an die Geographie und
der Heimatkunde die Geologie nicht ganz beiseite lassen kann,
wird in diesem kleinen Büchlein eine willkomniene Anleitung
für Beobachtungsausflüge finden. RM.

I

»
Hans Molisch Botanische Versuche ohneApparate.

Ein Experimentierbuchfür jeden Pflanzenfreund. Jena.
Verlag von Gustav Zischen1931. 80, 200 S. mit 62 Abbil-

Wowg ’»1ro«schiert
9 RM, geb. 10 RM.

und wer von ihnexiftfeikssn Hatte Schül v M l.
zu sein, erinnert sich mit Stolz daranttbenn Zenit-istekhleslciki
si weit über den Durchschnitt, ebenso i esssmslzspmen
za dlreåchftns,wisscke,nsch:tfttlichenlVeröfisentläzclgticihngenEsNicht
an er i e au mi em vor iegen en u e. -werden

hier botanische Versuche »ohne Apparate« dargeboten. Es

klingt fast unwahrfcheinlich denn ist der botaiiische Versuch
ohne parat Uberhanpt Möglich? Besinnt man sich auf
seine «Sudienzeit, so wäre man fast geneigt, diese Frage zu

verneigäsmkgkcxtisxtTIEka halthvaser verspricht, es sei
Un « Ine

·

Exprcärteichykåollzfcksdersonst«einenleikikitheliitteåilsGdlssäkxi
. oi ,emer.o.. «

pflanzen-IhnsiorogischeuJnstiZtsPZIispYFrrHYITVFEJZFFOZJHTFTblI t auf eine lnnnjährige Forscher- und Lehrtäti keit urück

VgnTigerhöherenWarte aus schaut er auf das gangzeWissens;
eekfeüguetsthzxsixikdundsammelt aus der Fülle des ihm zur

Apparate gesennueindskatierialsdas heraus, was ohne
dabei noch VesclnänkmszeiieZTifWIZZUxZZMm« eslsegseiZY- nur a -

. Er wollte d ur
ei en, »daß man i . ers Leser auch U

sauseninteressanttxIznälåatiäauf Schritt und Tritt den

veranschaulichen kann«. DE a aufchen Und ohne Apparate
recht deutlich machen, «wie Eservollteer« derinlanzenfreMd«
Versuche gestalten lassen-n Üh unsern achslchsehrlehrrelche
wir schon durch das Moto desekBIcehArder VersucheYerdsen
faiczhelrcheinckVersuchist, desto schönerestTyzerråchstiieF

»die ein-

m gi ,au nur uerw"
«

.
.

werden, es find aberallghnglietkeelcheVersuchehærbeschnebesn

hang lä tsich erkennen
bildungßdes Gesteins«

»
der Mor ·

und hysiologie der Pflanzen berücksich
·phologæ«Anatmme

.

» tigt. V« I Von den

gesetztbetten Versuchen sind ganz neu und in andelsefsBüchernn ch U n
· · ·

.

A
z

feiges-enWir lernen hier, wie man Zellen mit freiem
. wie man Bewegungen mikr

«

r

Wegsre Hieran-einsWbssgasspsrktrkrHEFT-·
»

- anomen er latt
«

uid

äixrklläeståzggtlidlungin der Blüte verstehen und diirjcrlklglåsuchetchen und wie man Versuche zur Veranschau-

ame -Molisch nicht unbekannt,«

ganz un- -

gYunlgsämtlicherLebenserscheinungen der Pflanze m der

ue ei en ann.
·

DagchsBuch auch bestens ausgestattet ist,«daß es gutes
Papier mit sauberem Druck und klaren Abbildungen hat-
braucht bei einem Buche, das im Verlage Fieber-Jena
erschienen ist, kaum noch hervorgehoben zu werden. ·M0chte
das-Buch, wie der Verfasser es wünscht, dazu beitragen-
Jnteresse und Liebe für die Natur zu wecken, und danUt eM

Gegengewicht gegen das bereits zu starke technische Interesse
der heutigen Jugend schaffen! RM-

is-

Ernst G. Pringsheim,Pslanzenphhsiologische Übun-
gen für Studierende und Lehrer. Leipzig 1931, Akademlsche
Verlagsgeiellschaft. 80, 136 S. mit 25 Abbildungen im Text,
brosch. 6.30 RM, geb. 7.65 RM.

Bei der jetzt so energisch verlangten Umgestaltung des

naturkuiidlichen Unterrichts, wobei die Laboratoriumsmethode
herrschend sein soll, wird so mancher Lehrer Umschau nach
einem Buche halten, das ihm eine Anzahl von Versuchen
sur den praktischen Gebrauch in der Schule bietet. Eine reiche
Fülle von Versuchen aus dem Gebiete der Pflanzenphysio-
logie bietet das Buch von Pringsheim. Es ,,stammt aus dem

Unterricht und soll dem Unterricht dienen. «Der Verfasser
hat die Versuche bei häufiger Wiederholung mit Studierenden
immer wieder geprüft, aufgezeichnet, ergänztund ausgesuchth
Es werden also nur solche Versuche beschrieben, die durch die
Praxis vielfach erprobt worden sind. Das«Material,das hier
geboten wird, ist überreich. Wir inden hler elne Reihe »Von
Versuchen beschrieben über die le ende Zelle, die osmotische
Konzentration und Saugkraft, den Turgor, die Gewebe-

spannnng-»Festigkeit, Transpiration und Wasserbewegung,
Rezepte fur Nährlösungen, Versuche über Reservestoffe und

Enzyme, Atmung zind Gärung, Assimilation, Wachstum,
Tropismen uswz Die Versuche sind bis ins einzelne genau
beschrieben,oft ist der Text noch durch Abbildungen ergänzt.
Fur Jede physiologische Erscheinung sind mehrere Versuche
angegeben, so daß man sich den Versuch wählen kann, der
am betreffenden Orte am leichtesten durchzuführen ist. Die
Versuche sind so gewählt, daß sie möglichst ohne kostspielige
Apparate durchgeführt werden können. Das Mikroskop ist
der einzige Apparat, ohne den man sich nicht wird begehen
konnen. Auch werden bei den Versuchen meist solche Pflanzen
verwendet, die leicht zu beschaffen sind. RM.

Der
richtigeAugenbliit
zum Beginn des Bezugs von

Westermaiins Monats-heilen
der schönstendeutschen Monats-

schriftist gekommen. —- Noch im

August erscheint das Septem-
berheft, das ersteHeft des neuen

Jahrgang-D Dei- herabgesetzte
Preis und die Einführung eines

Dauerbezugspreises ermöglichen
auch Ihnen den Bezug.

Befiellichein
An die Buchhandlung ...................... ·..

Ich bestelle hiermit Westermcnnw
Monatshefte zum Dauerbezugspreis
von Mark 1,70 das -

tembcr d.I.
Hm ab Sep

Rainer-Beruf
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Karl Smalian, Methodik des biologischen Unterrichts.
Ein Hilfsbuch für Lehrer aller Schularten (zugleich als zweite
Auflage der Methodik des botanischen Unterrichts von Kienitz-
Gerloff) in 3 Bänden. Band l, 278 S., geb. 8.55 RM.,
Band II 282 S., geb. 14.40 RM., Band III 184 S., geb.
11.50 RM. Verlag Otto Salle, Berlin, 1927—1930.

Der Verfasser steht seit rund 40 Jahren in der Unter-

richtspraxis und war wahrend dieser ganzen Zeit ernstlich
bestrebt, den biologischen Unterricht zu reformieren. Schon
bald nach seinem Eintritt in die Unterrichtspraxis trat der Ver-
fasser im Jahre 1889 mit Vorträgen für die Umgestaltung des

damaligen naturgeschichtlichen Unterrichts in einen biologi-
schen Unterricht im heutigen Sinne ein. Er hatte aber erst
jetzt die Freude erleben können, zu sehen, daß das was er schon
damals vorschlug, zum großen Teil verwirklichiwurde. Er
wurde Mitbegründer des 1891 ins Leben gerufenen Vereins
zur Förderung des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unter-

richts. Bald fand er sich mit dem ihm geistesverwandten, allen

Lehrern wohlbekannten Padagogen Otto Schmeil zusammen
und gab zwei Jahre nach dem Erscheinen der bekannten Lehr-
bücher Schmeils selbst ein Lehrbuch für den naturkundlichen
Unterricht heraus. Samlian hielt sich jedoch im Unterschied
von Schmeil schon in der ersten Auflage seiner ,,Grundzüge
der Botanik« frei von der Ubertreibung, alles erklären zu
wollen. Jm Vorwort zum »Lehrbuch der Pflanzenkunde«
äußert der Verfasser im Jahre 1903 Gedanken, die anmuten,
als wären sie heute geschrieben.

Einem Manne wie Smalian, der fast ein halbes Jahr-
hundert bahnbrechend auf dem Gebiete der biologischen
Unterrichtsmethodik gearbeitet-hat, wird man es nicht »ver-
argen, wenn er die ohnhin nicht gerade arme methodische
Literatur um ein weiteres Werk bereichert, denn er hat
seinen Kollegen etwas zu sagen, und das sollte stets
Vorbedingung und Grund für die Herausgabe eines Buches
sein.

Smalian geht in seinem Buche gründlichans Werk. Er
kann sich nicht damit begnügen, allein die technische Seite des

naturkundlichen Unterrichts zu behandeln. Er will erst dar-

legen, was der biologische Unterricht überhaupt bringen und
erreichen soll, mit anderen Worten; er gibt erst»einentheoreti-

schen Unterbau für seine methodischen Ausführungen, und
dieser theoretische Unterbau fullt den ersten Band seiner
Methodik aus. Zunächst wirdfhier ausfuhrlich die Biologie
als neuzeitlicher Kultur- und Bildungsfaktor behandelt, wobei

Durchschnitte durch die Geschichte biologischerForschungs-
gedanken gegeben werden. Auf das Historischelegt der Ver-

fasser überhaupt großen Wert, »denn es ist stets eine der vor-

nehmsten Pflichten der Nachfahren, sich zu erinnern, auf
wessen Schultern sie bei ihren Bestrebungen stehen«. Außer-
dem hält es der Verfasser für nötig, »der Jugend Ehrfurcht
vor den Denkern der Vorzeit einzuflößen«, um sie vor Uber-

heblichkeit zu schützen- JM zweiten Hauptteil des ersten Bandes

Vn unsere Kundenl
zl 3,60
» 4,00
» 5,60
,, 7,00
»

Damaichee, Geschichte I. » 1-40
Damaichge,Geschichte II. » 3-60
Damaschve,Reichstag » osso
Flbelavhang, lateinisch » 0780
Lesebogen, gotijch . . » 0780

Fibel
Lesebuch, I. Teil . .

Lesebuch, Il. Teil . .

Lesebuch, Ill. Teil . .

Damalchke, Grdkunde

NitjcheøRechtschreibung Und Sprachlehrc I.

Ritiche, Rechtschreibung und Sprachlehre II.

Kafchik- Pogadanki I. .. .
. . . . « ·

Kalt-Mk- Pogadanßi II. .
« « « . .

JendrikesKaschiß, Pieewizg czotank .

Lang- Polnische Grammatik . . « «

Rechnen«"uiid Rai-nüchte- V. Teil .

Halama, WoiewvdichsfkSchlesien
Kurz- Politische GeichkchteI. « « »

Kur-Z- Oolniiche Geschichte II. . . .

Wx Johne’s Buchhandlung, Dydgvchz

beschäftigt er sich mit den Zielen und Aufgaben sowie mit
der Geschichtedes biologischen Unterrichts, und im dritten
Hauptteil werden die Beziehungen des biologischen Unter-
richts zu den, anderen Lehrfächern behandelt.

Jni zweiten Bande beschäftigt sich der Verfasser fast
ausschließlich·mit den Beobachtungen, die an den Pflanzen-
und Tiervereiiiiguiigen der Heimat gemacht werden können,
Wir finden hier keine Einteilung des Lehrstoffes nach Klassen,
verbunden mit methodischen Anweisungen über die Be-
handlungsweise des betreffenden Stoffes, sondern der Ver-
fasser geht nur auf das ein, was bei jedem naturkundlichen
Unterricht die Hauptsache sein sollte: auf die Beobachtung.
Bei dieser Beobachtung soll aber das Objekt oder gar sein Teil
nicht aus dem natürlichenZusammenhang gerissen werden,
sondern es—soll in seiner Ganzheit und in seinem Milieu be-

trachtet werden. Auch auf die Klarlegiing der Wechsel-
beziehungen, die zwischenden Organismen bestehen, soll Wert
gelegt werden. Nicht daraus kommt es an, daß der Schüler
möglichst viele Namen kennen lernt, sondern darauf, daß er

das Leben in der Natur durch den biologischen Unterricht
kennen lernt.

DivdaktischeSkizzen aus der allgemeinen Biologie füllen
den dritten Band der Methodik aus, und zwar wird der
Schwerpunkt hier darauf gelegt, zu zeigen, was aus der
Morphologie für die Jugend wertvoll ist. Rm.

»O; -2 :!s:i;(:-!)

Musikunterricht an Volksschulem Ein Arbeitsbuch in
Anlehnung an das Liederbuch »Singendes Volk«. Von
Joseph Hoffmann und Franz Tolxdorf. 1932. Verlag
Moritz Diesterweg, Frankfurt am Main. -

, Schon der Aufbau des Arbeitsbuches stimmt den, der
sich mit ihm bekannt macht, fürsprechend. Die einleitenden

Bemerkungen über den Lehrplan und die Methode bringen
im wesentlichen die Anweisungen unseres ministeriellen
Programms, erweitert um die Empfehlung des Instrumen-
talspiels. Jm Mittelpunkt des Musikunterrichtes steht nach
wie vor das Lied. Die Wahl der Methode zur Aneigmmg
des Liedstoffes (Tonika-Do, Eitz, Abc od. Jale) bleibt dem
Lehrer überlassen. Sehr zu begrüßen sind die usammenk
steIIUUgen von Liedern für die einzelnen-S ulja re« —- Die

·

eweili e
-

hun en werden au "Grund der zu

årarbeiZedeåchMeFäeuavssstellts
,

»Hoch gemerkt Eneran
neben Gehör- und Stimmbildungsubungen, freie Melodie-

erfindungen der Kinder und viel Vorsingen und Vorspielen
des Lehrers. Das Arbeitsbuch bringt dann noch neben der

Nummerangabe des Liedes (suche im Liederbuch!) geschicht-
liche Anmerkungen über Entstehung oder Herkunft, Hinweise
auf das Wesentliche in Melodie und Aufbau und schließlich
manche methodische Handreichung. Das Buch ist wertvoll
und kann auch bei uns sehr wohl benutzt werden; ebenso
das Liederbuch (sür d. Lehrer), da wir gerade eines solchen
ermangeln. .- 09 .-

Die Preise unserer Derlagssschulbücher
betragen ietzt-

Zl 1,80
» 3,00
» 0,80
If

« 1,60
» 8,40
»
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» 1-25
» 1,25
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Das Zeichnen im erdkundlichen Unterricht
Deutschland 8. Tsd., 1931, Anweisung-, Bunttafel und 45 Tafeln . . . . . . . . . . .Halbl. RM 4.——

Bnropa 8. Tsd., 1931, Anweisung-, Bunttafel und 36 Tafeln . . . . . . . . . . . . . . . .

,, »
3.—

Fremde Erdteile 4. Tsd., 1929, Anweisung und 46 Tafeln . . . geh. RM 2.80, » »
4.———

,,Giirtler ist ein Meister in der einfachen, kindesgemäfzenzeichnerischen Wieder-

gabe alles darstellbaren erdlcundlichen stoffes.« Schulanzciger fiir Oberfranlcen

Kindertiimliche Faustskizzen
und biologisch-schetnatische Zeichnung-enfiir den naturkundlichen Unterricht

Tierwelt; Tecbnologiscbes 5. Aufl., 1930, Einführung u. 35 Taf. geh. RM 2.60, Halbl. RM 3.60

Pflanzenwelt 5. Aufl., 1929, Einführung und 32 Tafeln . . . . . . . .
» » 1.60, » » 2.60

Menschenkunde nnd Gesundheitslebre 3. Aufl., 1931,
Einführung und 22 Tafeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

z
. . . . .

» » 1.80, » » 2.60

GröBe aller Bände: 19x29 ctn

»Ein ganz ausgezeichnete- Hilfsrnitteh . .

Preis als sehr bescheiden bezeichnet werden.«

Bei der Fälle des Materials mufz der

saarländer schulzeitung

Matthias Brinkrnanns Wetterblatt kiir den Arbeit-untersteht

GröBe 23:30 em, 30. Tsd., 1932. 1 Blatt RM 0.09, 100 Blatt RM 8.50

Verlag Ernst Wunderlich, Leipzig, Ronlatz 14

VII-w » . .-
)

Hub t--’«C-s ::.o-ki,- »
.-

-

-

- -.

Zum schulbeginne erscheint der erste

Teil eines geschichtlichen Lehrbuches
fiir Volksschulen mit deutscher Unter-

richtssprache in Polen, nach dem amt-

lichen Lehrplane bearbeitet von Fach-
lehrer Martin Mack und herausgege-
ben vorn Bielitszialaer Pädagogischn
Verein. Das Buch ist etwa 150 seiten
stark

UkldumfaBt das stoffgebiet Von

der Eiszeit bis zur Regierungszeit
stanislaw August Poniakowskjs.Preis
ohne Postversand 2 Zloty.

Anfragen und Bestellungensind zu

richten an den Verfasser, Hekm

Martin Mack, Bielslco, wyspiaknkisgo s

h

l l Jugendland
Die nächste Nummer erscheint am

l. Oktober-.

Änderungenin der Bezieherzahl bitten

wir uns sofort anzugeben.
Falls keine Ummeldungen eingehen,
werden wir dieselbe Anzahl liefern L

wie vor den Ferien.

W. Johne’s Buchhandlung
Bydgoszcz

suche zu den höchsten Preisen Zu kaufen:

Mickiewicz Pan Tadeusz
, —-

deutsch 1836, i. ö.

Jovatp P. seroclc, pow. swieclci.
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Busch, Von mir über mich.

«

14, 162. ..

Die deutsche Dichtung in der Volksschule. Dr. E. Tauscher.
3, 26 und 4, 38.

Einlehrerschule, 6Bikizikizngsplanfür die Einlehrerschule.
W. Kircher. 1

,

Erdkunde, Mangelhafte. Dr. W. Kahlo. 8, 92.

Fa zit. Rückschau auf die Jahreskonferenz ev. Religionslehrer
in Langenolingen.

G o eth e.

Heft 9, 98—112:

im Unterricht Unserer

Wie wir in der Schule Goethe feiern sollen. Erich
Bockemühl.

Goethefeier. Hans Watzlik.
Die Ausgestaltung einer Goethe-Schulfeier. Martin

Luserke
Goethe, der Weise. Dr. Franz Lüdtke.

«

Goethe am Wanderstabe. Max Jungnickel.
Wie wir Goethe feiern können. Ludwig Väte.
Goethefeier. Kurt Arnold Findeisen.
Gedanken zur Goethefeier. Theodore Perino.
Goethefeier. Paul Keller.

Otto Nitsche.Schulfeiern im Goethejahr.
Goethefeier. Franz Mahlke.
Ausschnitt aus«-dem»Spiel vom Bauer und Bergmann,

demdSstaatsministerGoethe vorgespielt«. Kurt Arnold
in ei en.

orbereitung auf die Goethefeier (Literarturverzeichnis).
Die Geschichte des Holzschnitzers .

. ,

Heft 12, -134——148: »

Goethes deutscher Kulturentwurf.
«

Goethes Begriff des Schauens Dr. Hans Kern.

Goethe als Erzieher. Otto Korthals.
Die Natur.

, . «

Die Bedeutung von Goethes Harzreise im Winter.

Dr. Earolus Pfeffer. »

Goethe und Schiller. Carmen Kahn-Wallerstein.
Goethe und Polen. Martin Kage.
Goethes Beziehungen zum Osten. Carl Lange.
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Goethe-Leuchten. E. L· Rauch. 8, 86.
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Heft 19-20, 1——56.
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Was wir singen.
Gedichte.

Der Landmann. Will Vesper.
Advent. Alfred Brust. 6, 63.
ZUM neuen Ja r. Karl Gerok. 1, 76.

2, 19.

Ursachen des E endg-. W» Busch. 8, 90.
Das neue ahr. W. Busch. 8, 90.

Frühlingsg aube. 15, 176.

fingstsonntag auf dem Dorfe. 15, 177.

edächtnismal eines Lehrers. Will Vesper.
Gedichtbehandlung. Erich Bockemühl. 14, 168.

Geib, Professor Phili p G. 16, 192.
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-
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»

Dr. Bischofs. l,2.

Geschi te Polens lI.

Geschi te Polens II,

16, 191.

W. Damaschke. Textproben 4, 43.
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Gedruckt bei A. Dittmann in Braut-ers

Werner
!

Deubel.
«

.

Gesetze und Verordnungen für die deutschen Volksschulen im
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Jch fahre nach Graudenz. 18, 210.

Handwerk und Fortbildungsschule 4, 44.
artung. A. Schupp. 7, 77.

»

aydn. Erich BockemühL 13, 150.

Haussrkheötem
Uber die Hausarbeiten unserer Schulkinder.

, .

Heimatkunde. Herma. 2, 14.

Instrumentein der Schule. Georg Schweden 18, 213.

alender, Die beiden Kalender. W. Müller-Gordon. 8, 89.

Kinderlüge oder PhantasiespieL Max Jungnickel.
Kindheit, Dichtergestalten. Kindheit und Jugend. Barthel

Dr. Lawin. 8, 92.

18, 210.

Reinlein. 17, 202.

Körper, Wunder im men chlichen KöråemG. «v. ehKulturrevolution, Deuts ex

etamglß14, 164«
Lehrer, Der —- im Zuge der menschlichen rbeit. Georg

Wolfs. 18, 211. .

Lelevel, Joachim. 7, 18.
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Taubstummkmnstltuh Entstehung des Taubstummem
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Tröst mir mein Gemute. Erich BockemükzL 13, 153.
»

Unterricht-sprosme Ein neues Unterrichtsprogramm fur
die I. Klasse der Volksschulen. 21X·22,·226.
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A. Buseiäiann17, 198.

ZWZ 229Verfügung« me wichtige Verfügung. , .

Volkshochschule·,JstVolkshochschule Lu»xus?i2,·12e. ,
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·
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.
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»

EIN-»F
XXA

821428



»Es

"««"tkg-"srsxe:sei-

Deut cheSchulzeitung
F

« in Polen
Herausgegeben vom Landesverband deutscher Lehrer und Lehrerinnen in Polen

Jahrgang 131

·

» Inhaltsverzeichnissz

Schriftleitung: Fritz Hopp, Bromberg l Jahrgang 13

Die Ziffer links bezeichnet die Nr. des Hestes, rechts die betr. Seite.

Leitaussätze.

Worte —- —— Taten. 1, 1. s

»Opiuj»a«. 2, 1.

.·

-- Kindheit und Weihnacht. 3, 1.

Das alte Lied. 4, 1.

Bahre-at Zum 50. Todestage Richard Wagners 5, -"!.

Dass Vermächtnis zum deutschen Volkstrauertag März 193:3.

e, 1.

.J
«

9, 1.Wozu der Lärm? »

11-12, 1.
«

Doppelte Pädagogik«

Das amtliche Schulblatt. Schnlgesetze.

Die neuen Schulgesetze in Polen und die Ausführungs-
«

·

bestimmungen dazu. 'Dr· Alfred Lattermann. 1, 2.

Das Gesetz vom 1. Juli 1926 über die Dienstverhältnisse der
«Lehrer. (Feste Anstellung, Dienstliste, Pflichten, Rechte. DER-!

usw.) 4, 54.

Rundschreiben Nr. 166 vom 7. 11. 1932 über die Beauf-
sichtigung der Privatvolksschulen und der Vorschulen.

. 5,- 76.
·.

Vexfüauua des Ministersvom 18. 11. 1932 über die Organi-
.

.

sation des Schuljahres. 5, 76.
Verfügung des

der- Bekanntgabeeines ein eitl« - Ge e es
Vom 11. l2. 1923 über

h lchen Textes des s tz
«

’ Versprglmg der Staatsbeamten

Bndjl0h5erufsmmwMMjlitärpersonenmit Ruhegehalt.
1, «

«

.

Wider die neue polnische S m »

» 6.
Rundschreiben des MinisteåunPsenxgrifiugqung.512233195(betr.

elijtlnzalsi7;:uss1scheEmerital- und Mrsorgungskassen)«

Anmeldung der bei den Teilungsmächtenzugebracht-en
»

Dienstzeitzwecks Anrechnung auf die Emerjtuk. 11-12,177.
RUckPkftattungder Umzugskosten an die in den Ruhestand

Vetsetzten Staatsbeamten und Berufsmilitärs. 11-12, 179—

AllgemeineErziehungslehre. Lebenskundeo

StaatsbiirgerlicheErziehung als Problem. Erwin Kiß. 2- W-

»Unser« Bild. 2, 28.

Finanzministers vom 25. 3. 1931 in Sachen

Entliehene Bücher. Hermann Bink. 2, 29.

Pessimismus und Optimismus . Dr. Osskar Kraus. 4, 50.

Stufen der Persönlichkeitsentwicklung. Charlotte Bühler,

5, 66. -

·

Dienst am Werdenden. Robert Skorpil. 6, 82.

Zum Tag des Buches Dr. G. M. 6, 9().

Vom Wesen der Elfcuttexx Franz Lüdtte 9, 131.

Appell an die politischen Mütter Und Väter in Deutschland
Dzietmik Berliüski vpm 25. 5. 1933. 11J12, 179.

Allgemeine Unterrichtslehrm
· . ZNMschxäcgeausUnterrichtsbesprechungeirI,

«

Ein ührung in die Technik der Wortgestaltung.
» Heinrich-
Ocharrelmann

·

4, 52.

Gedanken über das Schullexikon nach einjähriger Praxis.
Max Kramp . 6, 90.

Das Funktionelle im Unterricht. W. Meil. 7, 98.
Das Wesen des Gesamtunterrichts. Walter Kramer. 7, 104.

Bilanz der Arbeitsschule. Max Kretschmer 11j12, 170.

. Deutschuntcrricht.
Die Kindersprache. Erich BockemühL 1, 7. -

Sprachpslege auf der Unterstufe. Barthel Reinlein. 3, 35.

Aufsatzvorbereitung? Lotte Müller. 3, 37.
"

Lob unserer Sprache. Herbert Eulenberg. 4, 52.»
Lesen in der Landschule. Wilhelm Kircher. 5, 74.

Vier Forderungen an den deutschen Unterricht. Fritz Gans-
berg. 6, 85. N

Vom Diktatschreiben. Paul Cretius. 6, 87.

Lesen im neuen Geiste. Willy Hacker. 7, 102.

I

Geschichte und Geschichtsunterricht.
Chronik der Pfarrschulen Pommerellens bis 1772 mit Nach-

richten über das evangelische Bildungswesen der Land-

schaft. Dr. Emil Waschinski. 9, 131; 10, 157.

Der Gnesener Dom. 10, 146.

Aus den »Dreizth Büchern der deutschen Seele«, von

Wilhelm Schäfer. 10, 147· .

Von deutscher Kunstarbeit im Gnesener Dom. G. Malkowski.
10, 147.

Was -Met)ers Lexikon über Gnesen sagt· 10, 149-
»

«

« Y«""«"

In



»H»«»..«—»
.’...

»

.

sk-
- s-

..-;

ask
is-

Gnesen, die erste Heimstätte der ins Posener Land ein-
wandernden Deutschen. 10, 149.

Ein ergötzliches »Gedicht« über Gnesen aus dem Jahre 1819.

10, 149.

Das Tiirkenjahr 1683. Dr. R. Lorenz. 11,-12, 173.

Polnische Unterrichtssprache in Geschichte und Erdksunde?

11-12; 174.

Kann man so deutschen Kindern Geschichte auch in polnischer
Sprache erzählen? Unterrichtsbeispiel: Warschau zur Zeit
Stanislaw Augusts. Willi Damaschke. 11,-12, 176.

Erdkunde und Erdkundeunterricht.

Vom Wert der lebendigen Darstellung im Erdkundeunterricht.
·

Dr. Joh. Petersen. 2, 21. -

«

Die Einstellung des Erdkundeunterrichtes auf selbstbildende
Freiiätigkeit Dr. Joseph Adelmcknn. 2, 22.

Das Zimmer-Planetarium »Koperniku.s«. 3, 42.

Bild und Karte als erdkundliche Ausdrucksmittel Dr. Franz
Schnaß. 5, 71.

Erweckung einer Landschaft. Walter Singer. s, 115.

Die Geographie auf der Schule.v 8, 116.

Kartenlesen und Kartenverständnis A. Vurchardt. 8, 117.

Geopolitische Wegplanung. Dr. Hans Offe. 9, 136.

Eine klassischeRede zu unserem Bundesthema, vor 150 Jahren
gehalten von J. G. Herder. "(Von der Annehmlichkeit,
Nützlichkeit und Notwendigkeit des Geographieunter-
richtes.) 10, 152. -

»

Was mache ich mit erdkundlichen Quellenstücken im Unterricht ?

Dr. Franz Schnaß. 10, 153.

Deutsche oder polnische ·Unterrichtssprache in Erdkunde?

10, 156.

Die landschaftlichestfederungdes —-

Albert Breyer· 10, 161.
-

»

«
«

Polnische Unterrichtssprache in Geschichte und Erdkunde?

11-12,-—174.

.
«

.

Ic-: .--’

Musik, Gefanguuterricht.

Chopin. Arno Ströse. 2, 24« -

MusikalischeXVolksbildung und Gesangunterricht. Reinhard
Nitz. 7, 100.

«

Gesangmethoden und Gesangunterricht Georg Schroeder.
8, 120. .

Jugendpslege nnd Berufsberatung.

Sinn und Methodik der Verufsberatung. 2, 18.

Die Reifezeit mit besonderer Betonung der seelischen Reifung
.

des Mädchens Friedrich Meyer. 5, 69.
«

Künstlerische Jugend-Erziehung H. B» 9, 138.

Erinnerung an Dor«nfeld. Willi Damaschke. 10, 168.

- Sprachecke.

Verlegenheitswörter 2, 29»

Vorsicht im Gebrauch von Bildern. 2,»30.
Die Fließschrift. 3, 43; 4, 62.

Gedrqut bei A. Dittmann in Bromberg 33167·3
,

«

7

tVierte Religionslehrer-Jahreskonferenz in Langenolingen

Gedichte. Popsia

Jesu Wiegenlied. Paul Wolf. 3, 34.

Das Lächeln Gottes. Franz L-üdtke. 5, 69.

»Alle Brüder, die gefallen sind.« Walter Flex. 6, 1.
An dich. Karl Herma. 9, 130.

Frühling. Karl Herma. 9, 130.

Offene Nacht. Karl Herma; 9, 130.

Tagungen.

Erich Kaschik. 1, 10.

Pädagogische Tagung in Kattowitz. Sylvester Schymon.
3, 41. 9, 138.

«

Aus dem Bundesleben.

1. Der Geschäftsführende Ausschuß.

Die Bundesthemen 1, 12. i
Beschlüsse: Jugendland, Ferienheim Brösen, Zahlungen des

»

Landesverbandesx 2-,’-30L"«- N
»

,

Weihnachtsspende für die Bedrängten unseres Straitisessgsssgstum-M «

alle Bezirks- und Zweigvereine. 2, 30. -

L

Das neue Vereiusgesetz. 3, 44.

Sitzung: Weihnachtspreisrätsel »Jugendland«, Vereinfachung
der deutschen Rechtschreibung, Bundesthema. 3, 44.

Vereinsgesetz. Verbandsbücherei. 4, 62. ,

Vertreterversammlung in Gnesen (Ankiindigung). s, 114
«

und 124.
"

Verbandsaufgaben für 1933J34. 8, 125.

Kassenbericht.. ’11,-12, 181»
Voranschlag für das Etatsjahr 1933J34. 11-12, 182.

RevisionsprotokolL - 11J124 «1«82·(i

,

;-·sxsek.-kvmissse«
-

z

» »

Deutsche Lehrertage in Gnesen. 11,-12, 180.

Z. Bezirksvereine.
«

Kattowitz. 1,12 — 2, 30 —-3, 44 — 5, 77 —- 6, 94 (Jahres-
bericht) —- 7, 108 (Hauptversammlung) — 8, 126 —-

9, 141 —- Festrede zum lojährigen Jubiläum des deutschen
Lehrervereins Oberschlesien. A. Urbanek. 10, 168.«

Königshütte. 7, 108 (Bericht über das Vereinsjahr 1932).

Netzegau. 1, 13 —- 11J12, 182.

Pommerellen. 1, 14 —- 4, 63 — 11J12, 183.

Posezp 2, 30 —- 8, 125.
’

—

Bielitz-Biala. 4, 62 — 6, 93 (Hauptversammlung) —- 9, 140»
Birnbaum. 9, 140 (Jahresbericht).
Päd. Verein Bromberg. 1,12— 4, 63— 6,«94 .-

9,.«»9WW
Bromber9-Landi 5, 76 (Jahresbericht).

· «

Gnesen. 2- 30 — 4, 63.

Konitz. 9- 142 (Jahresbericht).
Päd. Verein Königshütte. 9, 141 (Jahresbericht). s

Nakel. 1, 13 —- 2, 31 — 7, 109 — 9, 142 (Jahresbericht).
«

Neu-Sa"ndez. 6, 96.
«

·

Stryj. 3, 44 —- 6, 96 —- 9, 143. «

»
Wongrowitz. 7,—109.

’


